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Dus Muwertungsgeſetß in 3, Ge)ung angenommen.
ODringlichkeitserſklürung des Geſetzes, Die Beratungen über die Rentenßank-Kreditunſtalt,

Berlin, 16. Juli. Neber die weitere Behandlung des
Aufwertungsgeſetzes, das geſtern vom Reichstag in dritter
Leſung endgültig verabſchiedet wurde, ſind Zweifel entſtanden.
Es wird nunmehr darauf hingewieſen, daß der völkiſche An-
trag auf Außerkraftſetzung des Geſetzes für zwei Monate durch
den Beſchluß des Reichstages aufgehoben iſt, das Geſetz als
dringlich zu erklären. Auch der Reichsrat hat bereits dieſe
Dringlichkeit anerkannt. Die Entſcheidung liegt nunmehr
beim Reichspräſidenten, der ſich binnen eines

Der Reichstag begann geſtern nachmittag um 3 Uhr in
ſeiner Sitzung zuerſt die Beratung des Geſetzes über die Er-
richtung der Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt. Es ſollen
durch die Schaffung dieſer Anſtalt vor allem der deutſchen
Landwirtſchaft Kredite gewährt werden. Graf Kanitz, der
Reichsernährungsminiſter, trat in warmer Begründung für
den Entwurf ein. Er wies auf die Erfüllung der Dawes
geſetze hin, und auf die Notlage der Landwirtſchaft, die
dringend die Perſonalkredite benötige, welche
die neue Anſtalt geben ſoll. Die Rentenbank-Kreditanſtalt entſcheiden hat, ob das Geſetz in Kraft zu ſetzen iſt oder
will vor allem dazu beitragen, daß die landwirtſchaftliche nicht. Es iſt allerdings anzunehmen, daß die Verkündung
Produktion gefördert wird. des Geſetzes in allernächſter Zeit erfolgen wird.

Es brachten dann die verſchiedenen Parteien ihre Ant
wort zu dieſem Geſetzentwurf vor, und es wurden eine Verlin, 16. Juli. Jn der Frage des AufwertungsgeſetzesC Reihe Sonderwünſche zum Ausdruck gebracht. Die hinter iſt die juriſtiſche Lage ſo, daß die vom Reichstag und Reichs
der Regierung ſtehenden Parteien ließen eine gemeinſame ſrat ausgeſprochene Dringlichkeit des Geſetzes den völkiſchen
Erklärung abgeben, in der ſie grundſätzlich dem Antrag auf Ausſetzung der Geſetzesverkündung nicht illu
Geſetzentwurf zuſtimmen, aber ebenfalls darauf be- ſoriſch macht. Vielmehr hat der Reichspräſident auf Grund
ſonderen Wert legen, daß die Kredite in erſter Linie zur des Artikel 72 der Reichsverfaſſung die Möglichkeit, ſich
Förderung der landwirtſchaftlichen Produktion, zur För für den einen oder den anderen Antrag zu entſcheiden
derung der Bodenkultur und Siedelung verwendet werden. Es iſt dies das erſte Mal, daß der neue Reichspräſident in die

2 o o ſot i t n 8Der Reichstag nahm dann um 6 Uhr die Beratung S wntſceidnng n nt g r w Betriebes eine Entſcheidung fällen zu müſſen. Wie wire d Fo ne r 3 9 c rd dte ten Drfung des Hypothekenaufwertungsgeſetzes hierzu erfahren, empfängt der Reichspräſident heute im
auf. Die Ausſprache zog ſich bis in die zehnte Abend- Laufe des Tages den Reichskanzler und den Reichsjuſtiz
ſtunde hin. Schließlich wurde das Aufſwertungsgeſetz mit
230 Stimmen der Kompromißparteien gegen 179
Stimmen der Oppoſition in dritter Leſung verabſchiedet.

Es iſt anzunehmen, daß ſeine Entſcheidung noch im Laufe
des Tages fällt. Die Verlängerung der 3. Steuernotverord
nung iſt in der vergangenen Nacht abgelaufen, ſo daß hin

Ein völkiſcher Antrag, die Verkündung des Geſetzes auf ſichtlich des tungs- wie des Anleihegeſetzes im Augen
zwei Monate auszuſetzen, wurde, nachdem ſich die jhlick ein juriſtiſches Vakuum beſteht. Dieſes Vakuum

J J r R War 2 o r 4 88Fraktionen zu kurzer Beratung zurückgezogen hatten, abge hat aber nur eine theoretiſche Bedeutung, da in kürzeſter

lehnt. Das Geſetz tritt ſomit ſofort in Kraft. ſeinZeit eine klare Rechtlage geſchaffen dürfte.
T T

öllige Einigung über die Anktworknoke.
Kus dem Kabinettsrai Figsko der oppolſitioneſſen Kriſenpolitiker.

An der Beratung über die deutſche Antwort auf die Ablehnung der Forderungen der Länder und
Note Briands vom 16. Juni über die Frage eines Sicher- Gemeinden geltend gemacht werden

7

heitspaktes nahmen geſtern ſämtliche Mitglieder der

Monats zu

miniſter, um ſich eingehend über die Sachlage zu unterrichten.

Die Ueberſchüätzung der Viehsölle.
Von Privatdozent Dr. Kurt Ritter-Berlin

Mit beſonderem Intereſſe und großem Eifer wird in der
letzten Zeit der Gedanke erörtert, unbedingt wirkungsvolle
Zölle auf die tieriſchen Erzeugniſſe, inſonderheit auf hoch
wertige Produkte, einzuführen, um der deutſchen Landwirt-

Viehſchaft durch die ſo herbeigeführte Rentabilität der Vie
haltung eine auskömmliche Exiſtenz zu ſichern. Die Befür-
worter dieſer Vorſchläge meinen, daß derartige Viehzölle,
deren Abbau auf dem Wege der Handelsvertragsverhand-
lungen durch Einführung von Mindeſtſätzen unter Umſtänden
von vornherein verhindert werden könne, einen genügenden
Preis der durch ſie geſchützten Produkte mit ſich bringen
würden. Die deutſche Landwirtſchaft könne dann eine Un-
rentabilität des Getreidebaues und anderer Zweige des Acker-
baues ſehr wohl in Kauf nehmen: die Viehhaltung wäre
dann die Stütze, welche ihr ein dauerndes und gutes Fort
beſtehen ſichere. Eine derartige Bevorzugung der Vieh-
haltung würde nicht nur ſo wird weiter argumentiert
Brotgetreidezölle überflüſſig machen, ſondern vor allen
Dingen auch die bäuerlichen Betriebe begünſtigen, welche in

erſter Linie tieriſche Erzeugniſſe, aber kein Brotgetreide ver-
kauften. Jn dieſem Zuſammenhang wird auch zuweilen
der Anſicht Ausdruck gegeben, daß der Brotgetreidezoll ledig-
lich den Großbetrieben Nutzen bringt

So beſtechend dieſe Vorſchläge auf den erſten Blick ſcheinen
halten ſie doch einer ernſteniſt gewiß richtig, daß die Entwicklung

auf lange Sicht zu einer ſtärkeren Bevorzugung der tieriſchen
Produktion in Deutſchland führt: es kann auch nicht be-
ſtritten werden, daß die Deckung des heimiſchen Bedarfs an

hochwertigen tieriſchen Erzeugniſſen unbedingt aus der Pro-
Der

a Jh mogen, fo wentg
Kritik ſtand. Es

duktion der deutſchen Landwirtſchaft erfolgen muß.
1 7 h Tr v r r 2Kern bei der Beurteilung des hier in Frage ſtehenden Vor

ſchlages iſt indeſffen; ob ſich eine derartige Ausdehnung
der tieriſchen Produktion innerhalb kürzeſter Zeit erreichen
läßt, daß die Viehhaltung zu der Hauptſtütze der geſamten
deutſchen Landwirtſchaft wird und den geſamten Betriek
zu einer wirklichen Rentabilität führt. zunächſt iſt eine
weſentliche Schwierigkeit darin zu erblicken, daß ſolche Ver

größerung und Jntenſivierung der Viehhaltung mit einer
ge waltigen Kapitalneubildung verbunden ſein

eine kurzemuß, welche innerhalb weniger Jahre und auf
a In einer Beſprechung des Reichskanzlers Dr. Luther Spanne kommt es doch an unerreichbar erſcheint.9 ar Jn einer Beſprech nung de Re chsta slers Dr. e 4 4 v n MGwrnrzy r e g n teil. Jejem Rahinettsrat waren mit dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. He d kam Wo ſollen die Mittel hergenommen werden, un den Vieh

m Sehrere inoffizielle Ausſprachen zwiſchen den Vertretern zum Ausdruck, daß der Reichsfinanzminiſter zu Konzeſſionen ſtand derartig zu vergrößern, um die notwendigen Stallungen
der Regierungsparteien im Kabinett, dem Reichsaußen- nicht geneigt ſei, da er ohnedies durch die Bewilli- zu errichten und um die ſonſtigen Einrichtungen zu ſchaffen
miniſter Dr. S t re ſe mann dem Reichsinnenminiſter t d länrieren e viel Schwierigkeiten ha den Aber noch viel wichtiger iſt die F rage, wie für die Pro
m tat zu balancieren. Es beſte hereits gegenüber der ur dukte eine rar sgedehnten Viehhaltung Abſatz 3Schiele und dem Reichsarbeits miniſter Dr. Brauns, ſprünglichen Wufſtellung eſteht bereits gegenüber d ur dukte einer derart ausgedehnten Viehhaltung Abſatz zu

m 8 t t ſchaffe ſ. Die 8f1 in das Ausland kommt ſchon des-die vom Reichskanzler veranlaßt und geleitet wurden, vor- t ſchaffen iſt. Die Ausfuhr in das Ausland kommt ſchon desausgegangen. Die Sitzung dauert bis i die ſpät Nach ein Fehlbetrag von etwa einer Milliarde, halb nicht in Frage, weil ja auch nach Anſicht der Väter
t W e e h ung wegte et i a n Kacy- ſo daß Streichungen an den Ausſchußbewilligungen und dieſes Vorſchlages eine derartige Jntenſivierung der deutſchen

gung über den Entwurf der Antwort, die an Briand ge- ſeien. alſo die hohen deutſchen Produktionskoſten im Zeichen des
richtet werden ſoll. Die Schlußredaktion wird jedoch erſt Unperünderte haltung der Regierung. Dawesabkommens eine K onkurrenz der in großen
erfolgen, ſobald die Fühlungnahme mit dem Auswärtigen Mit Rückſicht auf die geſt 11 Uhr vormittags Mengen produzieten deutſchen tieriſchen Erzeugniſſe auf
Ausſchuß des Reichstags Miniſterpräſi M Rückſicht auf die geſtern um hre vormittags ausländiſchen Märkten unmöglich machenb e hin Reichstags und den Miniſterpräſidenten der begonnene Kabinettsſitzung mußte eine auch für 11 Uhr J 8
Länder ſtattgefunden hat. Ueber den Inhalt der Antwortnote vormittags angeſetzte Beratung des Reichsernäh Bleibt alſo nur der Jnlandsmarkt übrig. Das ver

e
übrig bleiben,

rungsminiſters mit den Vertretern der Regierungspar
teien über die Frage der Agrarzölle verſchoben werden. Dieſe

verlautet natürlich noch nichts, da er ſelbſtverſtändlich vor

die
der Fühlungnahme mit den genannten zuſtändigen Stellen

Verhandlung fand dann am Nachmittag ſtatt, womitund vor d r 9 t e a 9 e W 5 iſe 19 9 iee b i J J 1r er Kenntnisn hme durch h fr rn zöfiſche Regie Kompromißver handlungen über die Agrar
rung ſtreng vertranlich behandelt wird. zölle eingeleitet werden. Nach einer offiziöſen Auskunft

7 kommen g leitende Zölle und Bereitſchaftszöllenicht mehr in Betracht. Die Regierung hält offiziellVor der Abſendung der J ran ihrer Vorlage feſt.4 Note wird auch von denFraktionsführern Sellung genommen werden.Heute nachmittag werden die Vertreter ver Regierungspar- Sine Vorbeſprechung, die geſtern vormittag im Reiche
teien empfangen, dann die Sozialdemokraten, die Demo tag zwiſchen Vertretern des Ernährungsminiſteriums und
kraten und die der Wirtſchaftspartei. Vertretern der Regierungsparteien ſtattfand, hatte keinEs hat ſich herausgeſtellt, daß das Zentrum

und
Ergebnis.a 3 53 2Der Vorſitzende s Auswärtige Ausſe S s Reichs r 3Porſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichs noch immer gegen die Regierungsvorlage eingeſtellt iſt

tages wird den Auswärtigen Ausſchuß auf Freitag, vor 5 raftig. daß auch die Beratungen in der Zentrumsfraktion nochenmittag 10 Uhr, einberufen. Die Miniſterpräſidenten der v e der en ſrate och nichtſo weit fortgeſchritten ſind, daß ein Kompromiß zwiſchen
den Regierungsfraktionen ſchon heute zuſtandekommen könnte.

l 7

Giegreiches Vordringen der Kifkabylen.
Madrid, 16. Juli. Hier wird offiziell beſtätigt, daß die

Rifkabylen VBab el Taza, einen ſtrategiſch wichtigen Vorort
von Taza eingenommen haben und die Bahnlinie nach

Länder ſind auf Freitag, nachmittag 5 Uhr, nach Berlin
geladen worden.

Am Ssonnabend Höſendung der Antwortnote,
Verlin, 16. Juli. Die Abſendung der Antwortnote iſt für

Sonnabend in Ausſicht genommen. Die Veröffentlichung
des Wortlautes wird gleichzeitig in Berlin und Paris am
Dienstag erfolgen.

Fez behrerrſchen.Die Beratung über den Finanzausgieich. Ber franzöſiſche hHeeresberimt.
Der Reichskanzler hatte geſtern nachmittag 5 Uhr 5mit Vertetern der Regierungsparteien aus dem Steuer „„ris 16. Zuli. Aus den im allgemeinen Kebhr un-ausſchuß des Reichstages eine Beratung über den Finanz t la ren Berichten aus Marokko aeht hervor, daß die Lage

ausgleich, wobei beſonders der Einſpruch Bayerns an einzelnen Punkten der Front ſehr ernſſt für die
Spanier und Franzoſen iſt. So haben ſich die Rif-
leute in der Gegend von Ain-Matouff gehalten und
dort ein Bataillon algeriſcher Schützen umzingelt.

gegen das Kompromiß der Regierungsparteien im Finanz-
ausgleich behandelt wurde. Die Deutſchnationale Volks-
partei und wohl auch das Zentrum wollen an dem Kom-
promiß, das bekanntlich den Finanzausgleich erſt für dem Die Verbindung zwiſchen AinAizha und Tiſſa iſt
l. Aprib 1927 einführen, für die Zwiſchen zeit aber unterbrochen.die Quote an Länder und Gemeinden aus der Einkommens-
und Körperſchaftsſteuer von 90 auf 75 Prozent herab-ſetzen will, feſthalten. Damit wird wahrſcheinlich für

Regierung bei allem Bemühen, den Wünſchen Bayerns
und der übrigen Länder entgegenzukommen, nichts anderes

als das Kompromiß der Regierungsparteien
auch weiterhin zu unterſtützen, zumal von den Regierungs
parteien ſehr einleuchtende wirtſchaftliche Gründe für die

Dagegen ſcheint die Vorhut Abd el Krims, die 12 Kilometer
von Arba de Tiſſa entfernt ſteht, ihre Stellung nicht halten
zu können. Trotz andauernder Gegenſtöße der franzöſiſchen
Truppen bleibt Taz a gefährdet. Jn Ain Aizha haben die
Rifleute verſucht, den Poſten der Franzoſen zu umzingeln.
Truppen, die von abgefallenen Stämmen geſtellt wurden
ha Dre Kontingente haben die hohen Felſenhöhen über-
ſchritten.

ſumieren.

armte deutſche Volk, das noch jahrelang durch ſchwere
Reparationslaſten bedrückt wird, iſt aber nicht in
der Lage, ſo große Mengen tieriſcher Erzeugniſſe zu kon-

Ein ſtarker Verbrauch dieſer hochwertigen
Erzeugniſſe iſt nur bei einem wirklichen Wohlſtand
möglich. Sollte alſo entſprechend den gemachten Vorſchlägen,
von Getreidezöllen auch bei niedrigeren Weltmarktpreiſen
als gegenwärtig abgeſehen und ſollten die Viehzölle zum
Kern des agrariſchen Zollſchutzes gemacht werden, ſo würde
die auf eine ſtarke Viehhaltung gedrängte deutſche Landwirt
ſchaft ſofern ihr überhaupt der Kapitalmangel eine
weſentliche Vergrößerung der Viehhaltung geſtattet in
nicht zu ferner Zeit feſtſtellen müſſen, daß es ihr an einer
kaufkräftigen Nachfrage für ihre Erzeugniſſe fehlt.
Bei wachſendem Angebot würden die Preiſe dann ſinken und
zwar bis zum Weltmarktpreis und darunter, alſo bis zu
einem Preisſtand, der für die deutſche Viehhaltung eine
Verluſtproduktion bedeutet.

Unter der ſich ſomit ergebenden Notlage würden neben den
Kleinbetrieben auch die Großbetriebe leiden, welche ſich bei
dieſem zollpolitiſchen Verfahren gezwungen ſähen, die Vieh-
haltung z ugunſten des Getreidebaues beſonders zu berückſich-
tigen. Der Großbetrieb würde bei einem derartigen Ver-
fahren zu einem Konkurrenten der bäuerlichen Betriebe
werden. Der bäuerliche Betrieb würde dann in beſondere
Not kommen, denn er iſt ja viel mehr als der durchſchnttt-
liche deutſche Großbetrieb von dem Erlös der verkauften
tieriſchen Produkte abhängig. Diejenigen, welche jetzt bei
der Beurteilung der Agrarzölle von dem ſtarken Jntereſſe
der bäuerlichen Betriebe an dem Abſatz der tieriſchen Erzeug-
niſſe ausgehen und deshalb hohe Zölle für tieriſche Produkte
verlangen, denken die Wirkungen dieſer Zölle nicht bis zu der
hier dargelegten Schlußfolgerung durch. Sie würden ſonſt
erkennen, daß indirekt der bäuerliche Betrieb an den Brot-
getreidezöllen das größte Jntereſſe hat und daß alles darauf
ankommt, ſowohl Ackerbau als auch Viehzucht
gebührend zu berückſichtigen. Allerdings läßt ſich
nichts dagegen einwenden, wenn im Jntereſſe des bäuerlichen
Betriebes Mindeſtzölle für die tieriſchen Erzeugniſſe ver



langt werden, damit dieſe Zollſätze nicht auf dem Wegeder Handelsvertragsverhandlungen herabgeſetzt werden. ge

dieſe Forderung bisher nicht oft zum Ausdruck gebracht
iſt, ſo geſchah es aus der Erwägung, daß durch Mindeſt—
zölle beim Brotgetreide auch den Intereſſen der Viehhaltung
entſprochen wird, denn die von einer vernünftigen Handels
politik unbedingt einzuhaltende Preisſpanne ſchreibt beim
Beſtehen von Mindeſtzöllen für Brotgetreide auch die bei
den Handelsvertragsverhandlungen aufrecht zu erhaltenden
in e für die Erzeugniſſe der Viehhaltung zwangs-

ifig vor.

c c „cccccccchcccccchnBas Ergebnis der Agrar-Enguete
Der vom Handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstages ein-

eſetzte Agrar-Enquete- Ausſchuß zur Prüfung der
grarzollfragen und der damit zuſammenhängenden Pro-

bleme hat ſeine Arbeiten beendet und das Ergebnis ſeiner
Tätigkeit in einem überaus umfangreichen Gutachten
niedergelegt. Der Agrarausſchuß iſt zu der Erkenntnis ge-
kommen, dem Handelspolitiſchen Ausſchuß folgende Vor-
ſchläge zu unterbreiten: Nach den vom Ausſchuß vorge-
nommenen Feſtſtellungen leidet die deutſche Wirtſchaft viel
mehr unter dem

Druck der Preisverhältniſſe auf dem Weltmarkt,
als unter den beſonderen Bedingungen der deutſchen Gegen-
wart. Es fehlt das flüſſige Betriebskapital. Die
Landwirtſchaft hat unerträgliche Zinſen für die von
ihr aufgenommenen Kredite zu zahlen. Sie iſt mit Steuern
überlaſtet. Die deutſchen Agrarpreiſe ſtehen unter, die
meiſten Jnduſtriepreiſe über der Preisebene des Welt-
marktes. Die in erſter Linie zu erhebenden Forderungen
liegen deshalb auf dem Gebiete der inneren Wirtſchaft und

Die Hebung der agrariſchen Jnlandspreiſe
etzt die

endgültige Aufhebung der Ausfuhrverbote
und die Beſeitigung der im heutigen Umſatzſteuerſyſtem
liegenden Einfuhrprämie voraus. Von dieſen Forderungen
darf die Aufhebung der Ausfuhrverbote als geſichert gelten.
Die bisherige Reform der Umſatzſteuer habe keine aus-
er in Abhilfe gewährt. Sollte die ſofortige Aufhebung
der Umſatzſteuer zum wenigſten derjenigen für Brotgetreide

ſicherlich eine der ſchlechteſten Steuern, die es gibt
nicht angängig ſein, ſo müßte ein finanzieller Ausgleichs-

oll etwa in dreifacher Höhe der Umſatzſteuer bis zur völ-
ligen Beſeitigung der Steuer gefordert werden.

Unter einer Erhöhung der Jnduſtriepreiſe würde die Land
wirtſchaft leiden. Jn ihrem Jntereſſe iſt der

Abbau vieler Jnduſtriezölle
u fordern. Der Ausſchuß iſt der Anſicht, daß, ſolange ein

bau der Jnduſtriezölle nicht erfolgt iſt, der Landwirtſchaft
nicht ein Ausgleich verſagt werden darf. Deshalb müſſen
die Veredelungserzeugniſſe eine Beſteuerung erfahren.
Die Mehrheit des Ausſchuſſes ſtimmte darin überein, daß
eine langfriſtige Regelung der Zollverhältniſſe jetzt nicht
zu empfehlen ſei. Bei einer kurzfriſtigen Regelung könne
aber auf den

Schutz des Getreidebaues nicht verzichtet
werden. Neben dem Getreideſchutz ſei ein mäßiger Schutz
auf Weizen und Futtergerſte noktwendig. Dagegen müſſe für
alle Oelfrüchte und hochwertigen eiweißhaltigen Futter-
mittel Zollfreiheit herrſchen. Dieſe Ausführungen beziehen
ſich auf die Frage eines echten Zollſchutzes, der über die
Verbern eines Finanzausgleichszolls hinausgeht. Daß hohe
erhandlungszölle auch für Brotgetreide erforderlich ſeien,

um die agrariſchen Exportländer zum Abbau ihrer Jnduſtrie-
ölle zu veranlaſſen, iſt die einſtimmige Meinung des Aus-

ſchuſſes.

Die Berſiner Benrechungen der Bonkpräſidenten-
Verlin, 16. Juli. Gegenüber den Kombinationen über

den Beſuch der engliſchen Bankgouverneure bei Dr. Schacht
wird von unterrichteter Seite darauf hingewieſen, daß die
Beſuche der beiden Bankgöuverneure ſowie etwaige ähn-
liche Zuſammenkünfte, die ſpäter folgen dürften, für das
betreffende Land von keiner politiſchen, Bedeu-
tung wären.

king Prohßung des „BDaiſ letegranß“
London 16. Juli. Der diplomatiſche Mitarbeiter des

„Daily Telegraph“ ſchreibt, die Ratifikation des deutſch
engliſchen Handelsvertrages ſcheinen in Berlin verzögert
Zu werden. Man ſehe in Deutſchland, daß die Wiedereinfüh-
rung der Mac Kenna-Zölle in England zuzüglich der 26-
prozentigen Reparationsabgabe auf deutſche Exporte eine
unerträgliche Belaſtung für den deutſchenHandel darſtelle. Man weiſe daraufhin, daß das Geſetz
zum Schutze der engliſchen Jnduſtrie urſprünglich dazu ge
ſchaffen worden ſei, um den Wirkungen niedriger Währungen
auf Koſten der Produktion gewiſſer Länder entgegenzutreten.
Da Deutſchland jetzt eine feſte Währung habe, könne das
Geſetz nicht länger aufrechterhalten werden. Auf alle Fälle

alle Vorteile, die England aus dem Handelsvertrag er-
wachſen könnten, in Gefahr.

Es ſolle deshalb keine weiteren Anleihen und Kredite von
britiſchen Vanken an Deutſchland gewährt wervden, ſolange
nicht die Lage geklärt iſt und befriedigende Bedingungen für
die britiſchen Exportenre erlangt worden ſeien.

Engliſche Kaubinettsſitzung über Ching.

„London, 16. Juli. Geſtern hat eine ſehr ernſte
Sitzung des engliſchen Kabinetts ſtattgefunden, in der die
chineſiſche Kriſe Zur Sprache ſtand. Das r Ge
fühl iſt, daß die Schanghaier Behörden ſelbſt entſcheiden
müßten, ob eine Unterſuchung der Zwiſchenfälle durch die
Mitglieder der örtlichen Gerichtsbehörden notwendig ſei oder
nicht. Infolge des Status der Schanghaier Munizipalität
könne keine Rede davon ſein, daß irgendwelche Unterſuchungen
von außer her angeſtellt würden.

Große Genugtuung herrſchte geſtern in London über die
Rede des franzöſiſchen Geſandten in England, Fleuriot,
der ſich gegen die Abſchaffung der exterritorialen Rechte der
Vertragsmächte in China ausſprach. „Wenn der Nachfolger
Fleuriots in Peking, Martelle“, ſo ſchreibt der Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“, „in ähnlicher Weiſe geſprochen hätte,
anſtatt eine Politik anzunehmen, die dazu beſtimmt wäre,
das britiſche und auswärtige Preſtige im Fernen Oſten
zu ſchwächen, dann würde die Lage des diplomatiſchen Korps
gegenüber der h Regierung in chineſiſchen Augen
um vieles ausdrucksvoller ſein, als es heute der Fall iſt“.

„Zuhlungsfühigkeit“ der 5chuldnerſtagten,.

a die gert n. ran Schuldenkommiſſionchuldnerſtaaten ſſion gegenüber den
das Prinzip der ſog. Zahlungsfähigkeit

aufgeſtellt, das bei den kommenden Verhandlungen als
Grundlage dienen ſoll. Die Finanzkommiſſion hat mit
re daß die Verhandlungen mit Belgien am 10.

a nach dem Eintreffen der belgiſchen Delega-
tion innen ſollen, die Verhandlungen mit Jtalien

ſofort nach Eintreffen der italieniſchen Delegation, die nach
Rom zurückgekehrt iſt, um im Herbſt mit beſonderen Voll
machten nach aſhington zurückzukehren. Der Zeitpunkt
der Verhandlungen mit Frankreich iſt noch nicht feſt

legt. Man erwartet aber die franzöſiſchen Delegierten
m Auguſt oder September.

Das Prinzip der Zahlungsfähigkeit wird von franzöſi-
ſcher Seite ſo ausgelegt, daß jedes Land nach ſeiner augen
blicklichen Zahlungsfähigkeit berückſichtigt werde. Damit ſei
ein günſtiger Verhandlüngsboden geſchaffen und Frankreich
würden Zahlungserleichterungen zugeſtanden werden, die
ünſtiger ſeien, als die damaligen Zugeſtändniſſe an Eng-
and im Abkommen vom Februar 1923. Ferner ſollen die

Schuldenverhandlungen eine gewiſſe wenn auch unbedeutende
Amortiſierungsklauſel erbringen. Jm Hinblick auf
England wird erklärt, daß beim damaligen Zahlungsab-
kommen die engliſche Zahlungskraft in der damaligen Zeit
berückfichtigt wurde.

Winſton der Unterſtaatsſekretär des Schatzamtes und
Sekretär der amerikaniſchen Schüldenkommiſſion, ſoll erklärt
haben, daß es bis zur Stunde nicht möglich ſei, dieſelben
Zahlungsbedingungen aufzuerlegen wie ſeinerzeit Großbri-
tkannien, da ſämtliche europäiſchen Staaten nicht in der
Lage ſeien, im Verhältnis dieſelben zu tragen.

Zu dieſer franzöſiſchen Verſion darf bemerkt werden,
daß eine ſo optimiſtiſche Auffafſung in den Vereinigten
Staaten kein Echo hat. Es iſt nicht unwahrſcheinkich,
daß dieſe Aufmachungen dazu beitragen ſollen, gewiſſen
Finanzoperationen Frankreichs eine Stütze zu geben.
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Verſchleuderte Gelder der KReichspoſt.

Dr. Höfſe als Geſchäftemacher.
Jn der geſtrigen Sitzung des Reichstagsunterſuchungsaus-

ſchuſſes für die Barmat- Affäre berichtete der Zeuge, Oberpoſt
direktor Reinke, über ein Zigarettengeſchäft, das indirekt
von Dr. Höfle ausgegangen ſei, um billigere Lieferungen
für die Angeſtellten der Poſt zu erzielen. Der Vorſitzende
ſtellte hierzu feſt, daß von der Poſtbeamtenſchaft viele Be-
anſtandungen hinſichtlich der Qualität der gelieferten
Zigaretten vorgenommen wurden; zudem wären ſie

ohne Erlaubnis der Zollbehörden ausgeführt
worden. Zwei Millionen Zigaretten hätten bereits am
21. Dezember geliefert werden müſſen, während die Liefe-
rung erſt im Februar erfolgt wäre. Die weitere Vernehwung
wandte ſich darauf verſchiedenen, von der Poſt betriebenen
Lebensmittelgeſchäften zu, bei denen nicht die erforder-
liche kaufmänniſche Sorgfalt beobachtet worden
iſt, ſo daß es zu erheblichen Differenzen zwiſchen den be
teiligten holländiſchen und deutſchen Firmen ſowie dem
Reichspoſtminiſterium gekommen iſt. Bei allen Geſchäften
wurden

Vorauszahlungen in ziemlicher Höhe geleiſtet.
Hierauf kam Zeuge Jngenieur Ritter auf ein von derReichspoſt getätigtes Geſchäft von Chiffriermaſchinen

zu ſprechen. Die Poſt hatte dieſe Maſchinen von der Chiffrier-
Maſchinen- A.G. zu einem Betrage von 85 000 Mark gekauft,
als plötzlich ein Preis von 100 000 Mark genannt wurde.
Als wegen der Differenz von 15 000 Mk. Rückfragen gehalten
wurden hieß es, es wäre noch bedeutend mehr zu
zahlen. Aus einer Reihe verleſener Akten ging hervor,
daß Dr. Höfle die Maſchinen zum Preiſe von 100 000 Mark
beſtellt hatte und es ſich bei der weiteren Summe um ein
Abkommen handelte, das der Poſt einen gewiſſen Einfluß
auf die Geſellſchaft einräumen ſollte. Der Zeuge betonte,
daß ein ſolches Geſchäft nicht habe abgeſchloſſen werden
dürfen und hier

eine Verfehlung Dr. Höfles
feſtgeſtellt werden müſſe.

Dir. Hermkes, der an den verſchiedenen Lebensmittel-
geſchäften ſowie dem Geſchäft mit den Chiffriermaſchinen teil
enommen hat, erklärte, das Zigarettengeſchäft wäre hinternern Rücken von einem gewiſſen Eberhard abgeſchloſſen

worden, der hätte wiſſen müſſen, daß ein ſolches Geſchäft
unzuläſſig war. Der Zeuge erregte ſich derart,ſo daß ſich der Vorſitzende genötigt ſah, den Zeugen zur
Mäßigung zu ermahnen. Hermkes verſicherte, es habe ſich
bei jenen Geſchäften nicht um perſönliche gehandelt. Zu
dem Chiffriermaſchinengeſchäft ſtellte Vorſitzender Dr. Sän
ger feſt, daß am 21. Dezember 1923 von dem Zeugen an
Dr. Höfle ein Brief gerichtet wurde, in dem ſich das Angebot
befand, für die Reichspoſt 20 Chiffriermaſchinen zum Preiſe
von 100 000 Mark zu kaufen und für eine große Erfindung
ein Aktienpaket von 200 Millionen Mark nom. zu erwerben.
Direktor Hermkes erklärte, daß das Angebot erfolgt ſei,
weil die Vorführung der Chiffriermaſchinen außerordentlich
erfolgreich ger ſei. Es habe ſich im weſentlichen darum
gehandelt, die Reichspoſt in den Aufſichtsrat hineinzu-
ziehen. Seiner Meinung nach ſeien Aktien gekauft worden.
Die Aktien ſind, ſo erklärte Dir. Hermkes, mit 1000 Nomi-
nalmark 16 Goldmark verkauft worden, ſpäter auch im
Verhältnis 13:1000.

Hierzu ſtellte Vorſitzender Dr. Sänger feſt, daß entſcheidend
doch die Tatſache war, daß die Deutſche Auslandsbank die
Aktien noch nicht einmal mit 6 Rentenmark los-
ſchlagen konnte.

Bei einem Zigarettengeſchäft habe der Zeuge 80 000 Mk.
drei Monate vor Lieferung der Ware erhalten.

Hermkes legte darauf dar, daß der Aktienkauf ſofort be
abſichtigt und für Dr. Höfle das Motiv war, die Poſt einen
beſtimmenden Einfluß auf die Tätigkeit der Geſellſchaft aus
üben zu laſſen. Vorſitzender Dr. Sänger richtete ſodann
an den Zeugen, der ein Duzfreund Dr. Höfles ge-
weſen iſt, die Frage, ob er es für in der Ordnung halte, daß
Dr. Höfle am 14. 2. 24 aus Reichsmitteln 300 000 Mk.
ohne Verkaufsvertrag überweiſen ließ. Der Zeuge bekundete
hierzu, daß an dem Tage an dem der Betrag ausgezahlt
wurde, ein Vertragsentwurf vorgelegt worden iſt.

Ueber dieſen Vertrag kam es dann zu einer Ausein-
anderſetzung zwiſchen dem Abg. Dauch D. Vp.) und
dem Zeugen. Der Zeuge erklärte, daß die Poſt ihm keinen
Vertrag zuſtellte, bis ſchließlich der Entwurf zugeſchickt wurde
und man ihn veranlaßte zu unterſchreiben.

Es kam dann weiter zur Sprache, daß Hermkes in einer
Aufſichtsratsſitzung

verſchiedene Proviſionen zugeſtanden
wurden. Auf Befragen durch Dr. Mittelmann (D. Vp.)
erklärte ſchließlich Direktor Hermkes, er habe am 14. Januar
den Betrag von 300 000 Mk. erhalten und ſich an Dr. Höfle
ſchriftlich e als es zweifelhaft war, ob die ganzen
300 000 Mk. lediglich für die Lieferung der Maſchinen be-
ſtimmt waren oder auch für Aktien.

Hierauf vertagte ſich der Ausſchuß auf morgen zu ſeiner
letzten Sitzung vor den Ferien.

öchwurz-rot- goldene MWichtigtuerei,
Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold war an den Magi-

ſtrat der Stadt Berlin mit dem Erſuchen herangetreten, nicht
nur am offiziellen Verfaſſungstag, ſondern auch am 8. und
9. Auguſt die ſtädtiſchen Gebäude zu beflaggen, weil an dieſen
Tagen das Reichsbanner eine große Kundgebung

aß der Magiſtrat Berliner Es iſt nur ſelbſtverſtändlich, d
ieſes Erſuchen abgelehnt hat, u zwar ohne Begrün mit einem großen Brillian

dung, denn letzten Endes iſt das Reichsbanner doch noch
eine rot reinigung, wenn es ſich w. ſo oftpolizeiliche Befugniſſe anmaßt und einen offiziellen Cha
rakter beizulegen verſucht. Ueber dieſe Antwort des Magi-
ſtrats herrſcht beim Reichsbanner größte undes iſt anzunehmen, daß die im Reichstag ſitzenden Haupt

linge dieſer r Organiſation noch verſuchenwerden, gegen die Stellungnahme des Magiſtrats Berlin
anzugehen.

Waßhlrecht für Auslandscleutſche.

Die Völkiſche Fraktion des Reichstages hat einen Antrag
eingebracht, der einen Geſetzentwurf fordert, durch den den
Reichsdeutſchen im Auslande die Ausübung des Wahlrechts
ermöglicht wird. Die in geſchloſſenen deutſchen Siedlungs-
gebieten im Auslande lebenden Volksgenoſſen deutſchen
Staates, jedoch fremder Staatsangehörigkeit, insbeſondere in
Oeſterreich, in der Tſchecho-Slowakei und in den durch das
Verſailler Diktat gewaltſam von uns getrennten Gebieten
a eine eigene Vertretung im Reichstag er-

halten. 9Dier Todesurteile gegen Roßbuch- beute
Das Schwurgericht in Schwerin ſprach am Dienstag nach

zehntägiger Verhandlung, die wegen Gefährdung der Staats-
ſicherheit unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, das
Urteil in dem Prozeß wegen Ermordung des Hell-
muth Holtz aus Berlin, der auf dem Gute Oberhof bei
Wismar beſchäftigt war. Holtz, ein Roßbachanhänger, war im
Dezember 1924 nicht mehr in der Gemeinſchaft und wollte
Oberhof verlaſſen. Bald darauf war er verſchwunden. Seine
Leiche wurde im Juni 1924 bei Wismar in einem Acker
vergraben aufgefunden.

Das Urteil des Schwurgerichts lautete gegen den Ange-
klagten, Maurer Notz o w und gegen den ehem. Oberleutnant
Kalla wegen gemeinſchaftlichen Mordes auf Todesſtrafe,
gegen den früheren Oberleutnant Schöler und gegen den
Landwirt Bicka wegen Anſtiftung zum Mord ebenfalls auf
Todesſtrafe, gegen den Verwaltungsanwärter Wagner
wegen Nichtanzeige eines ſchweren Verbrechens auf zwei
Jahre Gefängnis und gegen den Maurer Wiſtow
wegen Meineids auf ein Jahr drei Monate Gefäng-
nis. Nach Verkündung des Urteils wurde für die Ver-
leſung der Urteilsbegründung die Oeffentlichkeit wiederum
ausgeſchloſſen.
Kulisker ohne Kaution gus der Haft entlaſſen
Verlin, 15. Juli. Die erſte Strafkammer des

gerichts I hat nunmehr den Haftbefehl gegen den ehemaligen
Generaldirektor der Steinbank, Jwan Kutisker, auf-
gehoben. Dieſem Beſchluſſe liegt ein ärztliches Gutachten

zugrunde, wonach bei Kutisker wegen einer ſtarken Blut-
drucksſteigerung Lebensgefahr beſteht und auch von
ſeinem Verbleiben in der Charitee mit der Herſtellung
ſeiner Verhandlungsfähigkeit nicht zu rechnen iſt. Von der
Stellung einer Kaution hat die Strafkammer Abſtand ge-
nommen, weil nach glaubwürdigen Angaben der maßgeben-
den Stellen die finanzielle Lage des früheren General
direktors die Aufbringung irgendwelcher Geldmittel un
möglich macht.

Aus Stadt und Umgebung
JDinſel und Guſſen,

Wenn man jetzt in der Ferienzeit fremd in ein Dörf oder
eine kleine Stadt kommt, dann zieht man neugierig durch
die Straßen und ſchaut freundlich in manchen lauſchigen
Winkel hinein; wenn abends der Lichtſchein durch das Fenſter
blinkt, dann hat man das trauliche Gefühl, daß die Bewohner
friedlich geborgen ſind und wohl gern Gaſtrecht gewähren
werden.

Es iſt noch ein letzter Reſt von Lebensruhe in den alten
Winkeln und Gäßchen vorhanden, von der die breiten
Straßen der Städte nichts mehr wiſſen. Da haſten d
Menſchen und fragen nicht nacheinander. Kaum hat eine
Zeit, einmal einen Blick auf ein altes verträumtes Haus
zu werfen. Aber die Städter freuen ſich, wenn ſie in

ihren Ferien krumme Giebeldächer und geruhſame Markt-
plätze mit dem rauſchenden Springbrunnen ſehen. Sie haben
Dorf und Kleinſtadt doch lieb, auch wenn ſie es nicht ſagen.

Wenn wir uns doch alle mehr Zeit nehmen wollten
die Schönheit zu genießen, die uns die Heimat bietet!

Wem gehören unſere Kirchenglocken? Es ſind neuerdings
Meinungsverſchiedenheiten darüber entſtanden, wem die
Kirchenglocken eigentlich gehören. Von den verſchiedenſten
Seiten werden Anſprüche erhoben, und es iſt dringend not-
wendig, daß dieſe Frage endlich einmal geklärt wird, damit
in Zukunft Mißhelligkeiten, die ſich ſonſt leicht einſtellen,
vermieden werden. Grundſätzlich gehören die Glocken der
Kirche. Sobald ſie auf dem Turme hängt, unterſteht ſie nur
noch dem Gemeindekirchenrat. Der Gemeindekirchenrat ent-
ſcheidet in Zweifelsfällen, wo geläutet werden darf und wo
nicht. Allerdings beſteht in einer Anzahl von Fällen ein
Eigentumsrecht Dritter an den Glocken, bisweilen ſogar auch
am Glockenturm. Der Nachweis muß aber im Einzelfall an-
getreten werden und ſetzt im allgemeinen einen beſonderen

gand

e

c

urkundlichen Vertrag voraus. Jn Stadtgemeinden mag r Rein Gebrauch der Kirchenglocken für beſtimmte Zwecke des
Allgemeinheit vorbehalten geweſen ſein. Bei Sturmläuten
und anderen Anläſſen wurde das Kirchengeläut profanen
Zwecken dienſtbar gemacht. Trotzdem kann von einem Recht
der Gemeinden auch in dieſen Fällen heute nicht mehr ge-
ſprochen werden. Dasſelbe gilt etwa vvn dem Geläut an
politiſchen Feſttagen u. dergl. Auch in dieſen Fällen iſt die
Benutzung der Glocken unbedingt abhängig von der Ge-
nehmigung des Gemeindekirchenrates. Und ſelbſt wenn Kom
munalbehörden zur Unterhaltung der Glocken und des
Glockenturmes verpflichtet ſein ſollten, was nicht ſelten der
Fall iſt, ſo läßt ſich aus dieſer Unterhaltungspflicht noch
längſt kein Eigentums- und Verfügungsrecht ableiten. Die
Pfarrer ſind alſo im guten Recht, wenn ſie den Schlüſſel
zum Kirchturm in gewiſſen Fällen ausdrücklich verſagen.

Beginn der Roggenernte. Die Roggenernte hat nun auch
in unſerer Umgebung ihren Anfang genommen. Wintergerſte
iſt teilweiſe ſchon eingeerntet, vielfach ſind auch ſchon die
Stoppelfelder dieſer Gerſte wieder umgepflügt worden.

Warnung vor einem Betrüger. Als Propagandachef des
Zirkus „Krone“ reiſt fälſchlich ein gewiſſer Alexander Ge
recke, 30 Jahre alt, geboren in Berlin, in unſerer Pro-
vinz umher. Unter dem Namen Nirow erteilt er unbe-
rechtigt große Reklameaufträge und erſchwindelt ſich darauf
Proviſionsvorſchüſſe.

Der Zimmerſtutzenverein Merſeburg hält in den
vom 19. bis 21. Juni ſein 29. Königsſchießen, verbunden
mit Volksbeluſtigungen und Preisſchießen, ab. Die reichhaltige
Seſtfelge ſieht u. a. auch einen Umzug der Schützen am

nntag vor. Den Abſchluß r das Feſt am Dienstag
uer
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Abbonementskonzert des Reiſchke-Orcheſters. Am geſtrige
Abend hatte das Reiſchke- Orcheſter zu ſeinem zweiten
mentskonzert im „Caſino“ eingeladen.

onne-Bei dem prächtigen

Wetter des Sommerabends hatten viele der Einladung Folge

n Letzte Depeſchen
leiſtet und lauſchten unter den Bäumen des großen Gartens ein Fol e Forder en,n prächtig vorgetragenen Weiſen der Blasmuſik. Muſik- Bor wolniſche zollkrieg unch e gen. Chineſiſch ung

meiſter ren Aue en e legte haben an dem (Eigene Radiomeldung.) T (Eigene Radiomeldung.)
vortrefflichen Zuſammenſpiel ſeiner Muſikerſchar. So ver 16. Juli. Beim polniſchen Außenminiſter ſprach London, 16. Juli. Wie der Berichterſtatter der „Chikagognügte man ſch vollauf und wäre auch nach 11 Uhr gerneé eine einen leere er er vor. Tribune“ aus Schanghai meldet, beanſtanden die Cheneſen
noch ein wenig dageblieben, um das
Leider konnte das nicht mehr ſein.
Tanzfreudigen hatten
macht! Aber vielleicht geht es nächſtes Mal

„Tanzbein zu
Und all' die v

Gehaltſtreit der Angeſtellten in der chemiſchen Induſtrie
Der vor kurzem für die mitteldeutſche chemiſche Jnduſtrie

Schiedsſpruch, der einen grundlegenden Umbau der

elen
ſich einmal wieder umſonſt fein ge-

Sie erklärten, daß bei einer Fortdauer des

den, während 130 000 arbeitslos blieben. Die
Zollkaruhrs ſei bei der Fortdauer des habenNeben den Arbeiterabordunnngen

konflikts mit
Deutſchland nur vreißigtanſend Arbeiter Veſchäftigung y

fahr der Bildung bolſchewiſtiſcher Räte und ſchweren Auf-
nipfes zu erwarten.

ſich auch mehrere
Sejmabgeordnete nach Warſchan begeben, um auf vie jetzige
Regierung im Sinne einer Politik einzuwirken, die die Auf-

in der Hauptſache, daß die Schanghaier Munizipalbehördem
ihren Beamten die höchſten Gehälter bezahlen, die jemals
in irgend einer Stadt der Welt bezahlt werden und daß ledig-
lich britiſche Beamte fungieren. Dies ſei der Hauptpunkt,
der von den Chineſen im Laufe der Verhandlungen mit
dem diplomatiſchen Korps wegen Klarlegung der Schang-
haier Differenzen beanſtandet würde.

Jm Anſchluß an den geſtrigen Zuſammenbruch der Verhaltsſätze unter Fortfall der ſozialen Zulagen vorſieht viſt von den Nuneſtekltewerbander mit ahsfuhrlicher Be rechterhaltung der oſtoberſchleſiſchen Fuduſtriebezirke ermsg handlungen der Klarlegung der Schanghaier n

rü s Fehlſpr ef o r l der britiſchen, amerikaniſchen und chineſiſchen Hangründung als Fehlſpruch angefochten worden, da er ſind per a ar ieine Beſeitigung weſentlicher Beſtimmungen des Mantelver Englands Flottenbuſis gegen Rußland 2 lskammer Verhandlungen aufgenommen worden, in der
trages enthält, der von keiner Seite gekündigt war. Das Erwartung, einen Ausweg aus der Sackgaſſe zu finden.Reichsarbeitsminiſterium iſt gebeten worden, den Schieds- Eigene Radiomeldung. Obwohl die Stadt international ſein ſoll, ſind doch alleſpruch aufzuheben und die Verhandlungen mit den Par Moskau, 16. Juli. Zu den kriegeriſchen Vorbereitungen wichtigen Poſten von Engländern beſetzt. Es geht ferner
teien erneut aufzunehmen. Englands gegen den Sowjetbund gehört auch die Pachtung das Gerücht um, daß die chineſiſche Handelskammer ein

Falſche Renteneinmarkſcheine tauchen in der letzten Zeit

r Sie ſindim Ganzen gut nachgemacht, an den Waſſerzeichen aber doch
in allen Teilen des Reiches viel im Verkehr auf.

zu erkennen. Die Ringe und Kränze in den echten Renten

Fſcheine i z ß falſche neoch neneDas fällt beſonders auf, wenn man die Scheine gegen ſoll in wenigen Monaten begonnen werden. Es wird nicht
das Licht hält Die Falſchſcheine tragen auf der Vorder- bezweifelt. daß die Fwvaffung et britiſchen Flottenſtiitz
ſeite Den die Nummern D 0141 791 oder T o 17 928 auf den eſtniſchen Jnſeln ſich lediglich gegen Sowjet
oder ähnliche Zahlen hinter 014. Die Rentenbant uß gird t.
hat auf die Ermittlung der Falſchgeldwerkſtätten eine hohe
Belohnung ausgeſetzt.

Reiſen ins beſetzte Gebiet. Bei
beſetzte Gebiet muß jede über
Beſitze eines Perſonalausweiſes
Paſſes
laubigt ſein
o mehren ſich

Reiſen in
16 Jahre alte
mit Lichtbild

r

Perſon
oder

hierauf hingewieſen wird
über

So oft auch
die Nachrichten

muß.
doch

dieſer Beſtimmungen.
beſetzten Gebietes werden
angebracht, die kurz darauf
findet nicht ſtatt.

überall
Eine

deshalb jetzt
hinweiſen.

Die Renten aus der Jnvalidenverſicherung ſind neuerdings
um monatlich 2 und 1 Mark erhöht. Rentenempfänger, Kohle und anderen Gütern an Ausländer, lediglich um die
die längere Zeit verſichert waren, erhalten infolge der Beſchäftigung der Arbeiter aufrecht zu erhalten. Von
Wiedereinführung von abgeſtuften Steigerungsſätzen noch einer ſolchen Entwertungspolitik könne man ſich keine wirt
mehr. Fürſorgeverbände und Gemeinden rechnen aber lichen Vorteile verſprechen. Di e Entwertungspo l i
zum Teil dieſe Erhöhungen ohne individuelle Prü- tik ſei mit verheerenden Reſultaten von den
fung auf die Fürſorgeleiſtungen für die Sozialrentner an, Zentralmächten angewandt worden. Man be
ſo daß ſich nichts ändert. Der Reichsarbeitsminiſter erklärt mühe ſich jetzt mit allen Kräften, ſie wieder los zu werden
in einem Erlaß an die Sozialminiſterien der Länder dies Und die Prinzipien der engliſchen Finanzpolitik anzu
jetzt als unzuläſſig. Die Fürſorgeverbände ſollen darauf hin nehmen.
wirken, daß bei den Sozialrentnern die Fürſorge in der

ils bei Hilfsbedürftigen,
ihres

Regel höher bemeſſen wird,
die Fürſorge lediglich kraft d

Dafeins

wie durch ihre Beiträge einen Anſpruch auf Fürſorge er-
worben haben.

Reichpoſt und Mittelſtandskredite. Die Verhandlungen des
Reichswirtſchafts miniſteriums über den gewerblichen Mittel
Wing Die für das beſetzte Gebiet ſtehen vor dem Ab
chluß. Die Deutſche Reichspoſt ſtellt auch für dieſen Kredit,

wie vor einiger Zeit für den allgemeinen Mittelſtands
kredit, die Gelder zur Verfügung. Die Reichspoſt kann aber
nach den Vorſchriften, die der Verwaltungsrat der Poſt
über die Anlegung der Poſtſcheckgelder getroffen hat, Dar
lehen nicht an einzelne Gewerbetreibende, ſondern nur an
Staatsbanken geben. Demgemäß übernimmt im vorliegenden
Falle die Preußiſche Staatsbank die Kredite von der Reichs
poſt und leitet ſie ihrerſeits an die bekannten drei Spitzen
organiſationen (Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, Dres
dener Bank-Genoſſenſchaftsabteilung und Deutſche Girozen-
trale) zur Weitergabe an die örtlichen Kreditgenoſſenſchaften
ufw. weiter. Es iſt zwecklos, daß einzelne Gewerbetreibende
und deren Organiſationen im beſetzten Gebiete, die an den
Krediten teilhaben wollen, ſich Dahrlehnsgeſuchen an
die Deutſche Reichspoſt wenden. Auch ſonſt ſind alle Ge-
ſuche von Privaten um Darlehen, insbeſondere auch um
Hypothekendarlehen nach den erwähnten Vorſchriften der
Deutſchen Reichspoſt über die Geldanlegung von vornherein
ausfichtslos.

Neue Ehemedaille. Seitens des Preußiſchen Landeskirchen
ausſchuſſes iſt kürzlich beſchloſſen worden, für die evange-
liſchen Ehepaare, die das Feſt der goldenen Hochzeit be
gehen, wieder eine Ehemedaille zu ſchaffen. Früher wurde
dieſe Medaille bekanntlich vom Vandesfürſten verliehen.

um241444

Es iſt zu begrüßen, daß dieſer ſchöne alte Brauch wieder
aufgenommen werden ſoll.

Veratungsſtunden zur Säuglingsfürſorge. Unter Bezug
nahme auf den von uns veröffentlichten Bericht des Vater
ländiſchen Frauenvereins über die Arbeit der Säuglingsfür
ſorgeſtelle wird mitgeteilt, daß im Einvernehmen mit dem
Vater ländiſchen Frauenverein und dem Leiter der Fürſorge-
ſtelle, Herrn Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein, nach Ver
handlungen des Magiſtrats mit dem hieſigen Aerzteverein
Herr Dr. Kimbron, Chriſtianenſtraße 18, zur Abhaltung
einer zweiten wöchentlichen Beratungsſtunde in der Säug
lingsfürſorgeſtelle, Seffnerſtraße 1, gewonnen iſt. Dieſe Be-
ratungsſtunde findet am Sonnabend jeder Woche, erſtmalig
am Sonnabend, den 18. d. Mts. nachmittags von 3-4 Uhrſtatt, ſo daß alſo jetzt allwöchentlich am Dienstag, von 3——5
Uhr Herr Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein, am Sonnabend
Herr Dr. Kimbron in allen die Entwickelung des Säuglings
betreffenden Fragen zur Rat- und Auskunftserteilung bereit
Kind. Eine unmittelbare Behandlung der Säuglinge darf

vder durch das
im

eines
ſein, der von der Heimatbehörde ausgeſtellt und be-

Beſtrafung von
Reiſenden durch die Beſatzungstruppen wegen Nichtbeachtung

Auf den größeren Stationen des un-
Aushänge

Zollnachſchau

denen
zugeſtanden wird,

während jene ſich durch ein Leben voll von Mühe und Arbeit

der eſtniſchen Jnſeln Dagon und Oeſel, die nach jetzt einge
troffenen Meldungen bereits endgültig vollzogen iſt. Eſt
land behält nur ſcheinbar Souveränität über dieſe Jnſeln,
während England das Recht bekommt, dort Stationen

zu gründen, Feſtungen aufzuführen und ſämtliche Einnahme-

Der engliſche schahkanzler
perteicdigt Jeine Finanzpolitik.

(Eigene Radiomeldung.)
London, 16. Juli. Jn einer Rede gelegentlich eines vom

Bürgermeiſter von London gegebenen Feſteſſens verteidigte
Churchill die Wiederherſtellung des Goldſtandards und
widerlegte die Behauptung, daß durch eine Jnflationspolitik
die induſtriellen und wirtſchaftlichen Probleme Englands
gelöſt werden könnte. Durch eine Entwertung der eng
liſchen Währung würden die Exporte zwar gefördert, aber bei
den Export von großen Mengen Kohle ſeien dafür Nahrungs
mittel und Rohmaterial, die vom Ausland eingeführt würden,
zu bezahlen. Das ſei gleichbedeutend mit der Abgabe von

lugeskolender,
Oeffentlicher Abend im „Herzog

C. Monatsverſammlung im Rats-Donnerstag, li.
Chriſtian“.

keller.
Freitag, 17. Juli. Müllers Hotel: Gaſtſpiel

Künſtlerenſemble (moderne Tanzmuſik) abends

Aus cem Reiche,

Paratyphus Magdeburg.

A.

m51

We nskat mit
Uhr.

in

geheimes Dokument vorbereite, daß Beſtechung und Korrup-
tion der einzelnen Abteilungen der Stadtverwaltung, ſowie
auch in der Verwaltung des gemiſchten Gerichtshofes vor-
werfe. Die Handelskammer beabſichtigt, dieſes Dokument
zu veröffentlichen, falls der Munizipalrat es ablehnen ſollte,
der chineſiſchen Forderung auf Beteiligung an
der Lokalregierung ſtattzugeben.

ölillegung der zeche „Hdler“,
Eigene Radiomeldung.)

Eeſſen, 16. Juli. Die Verwaltung der Zeche „Adler“ hat
geſtern der Belegſchaft durch Anſchlag zur Kenntnis gebracht,
daß ſie infolge der troſtloſen Abſatzverhältniſſe gezwungen
ſei, den Betrieb ſtillzulegen und der geſamten Belegſchaft
zum 31. Juli zu kündigen. Von der Kündigung werden etwa
600 Arbeiter und 60 Angeſtellte betroffen.

beimziger 5chlachtviehmarkt vom lb, Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Auftrieb: 152 Rinder (22 Ochſen, 45 Bullen, 21
Kalben, 64 Kühe), 538 Kälber, 294 Schafe, 805 Schweine;
Zuſammen: 1789. Preiſe Ochſen: a) b) 48 50:
c) 33 47; d) Bullen: a) 56-59: b) 50--55; e) 38 49:
d) Kalben: 5963: Kühe: a) 55--63; b) 44--54;
33--43; d) 29--32;: Kälber: a) b) 70--74: c) 60 69;
d) 45--59: Schafe: a) 58 60; 6) 45-47: 30 44:
Schweine: a) 86—87: b) 86--87: 82 85; d) 75--81;
e) 75-81. Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber und
Schweine gut, Schafe mittelmäßig. Ueberſtand: 37
Rinder (7 Ochſen, 18 Bullen, 7 Kühe) und 5 Kälber.

ch C]cccecc:c:cccchſ-z] c cmſchöpften ſie Verdacht und ließen die Wohnung öffnen. Den
Eintretenden ſchlug ein ſtarker Leichengeruch entgegen. Jn
den Zimmern war alles durchwühlt. Die Leiche des
alten Fräuleins lag auf dem Bett, an den Händen und
Füßen gefeſſelt, während das Geſicht mit einem ſtumpfen
Gegenſtand eingeſchlagen war. Was alles geraubt iſt, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Unterſuchung iſt einge-
leitet.

Steinberg (Trier). Schwere Bluttat. Hier ereignete
ſich eine ſchwere Bluttat. Der 18 jährige Arbeiter Tram-pert erichiug ſeine Tante mit Beilhieben auf gffener
Straße und verſtümmelte die Leiche in der furchtbarſten
Weiſe, indem er ihr den Kopf abſchlug und ungefähr vierzigMagdeburg, 16. Juni. Unetr Krankheitserſcheinungen, die Heilhiebe beibrachte. Es ſoll ſich um einen Racheakt han

auf Fleiſchvergiftung ſchließen ließen, ſtarb dieſer Tage der deln. Der Täter wurde am anderen Morgen verhaftet.
Schloſſed Albrecht aus Großottersleben. Gleichzeitig waren
20 Einwohner von Großottersleben erkrankt. Wie feſtgeſtellt
wurde, handelt es ſich nicht um Fleiſchvergiftungen, ſondern n ſD tum eine Paratyphusepidemie, die diehher mehr als lls ger g 7
60 Perſonen befallen hatte. Alle Kranken hatten von Neue Hitzewelle in England.demſelben Fleiſcher Schweinefleiſch, teils als „Gehacktes“,
teils als Bratwurſt gekauft. Das Fleiſch hatte dem Fleiſch London, 16. Juli. Jn England herrſcht eine neue Hitze-
beſchauer ordnungsmäßig vorgelegen, doch hatte dieſe Prü- welle. Infolge der langen Trockenheit befürchtet man ernſte
fung zu keinerlei Beanſtandungen geführt. Die Polizei Schäden für die Ernte in Nord und Weſtengland. Jn Cum-
fandte die noch unverkauften Stücke des Schweines an ver- berland ſind Flüſſe ausgetrock net, die ſelbſt die
ſchiedene Unterſuchungsinſtitute. Dabei ſtellte ſich heraus, Dürre des Jahres 1921 überſtanden haben. Die Ausſicht auf
daß in dem Fleiſch Paratyphusbazillen enthalten die Fruchternte hat ſich ſehr verſchlechtert.
waren. Abgeſehen von dem einen Todesfall ſcheint die
Epidemie bis jetzt verhältnismäßig günſtig zu verlaufen.

Die Türken und Chilenen bei Junkers.
Deſſaun, 16. Unter Führung des türkiſchen Luft

marſchalls Ad Abbas iſt eine türkiſche Studienkommiſſion
hier angekommen. Es handelt ſich um die Einrichtung
einer türkiſchen Flugzeuginduſtrie und die Vergebung der
Konzeſſion zum Bau eines Flugzeugwerkes in der Türkei

Juli.
S

Jn Deſſau wurden die JunkerseFlugzeugwerke eingehend
beſichtigt, auch nahm man auf dem Flugzeugplatze eine
große Zahl von Junkers-Ganzmetallflugzeugen bei der Arbeit
in Augenſchein. Ferner weilten in den letzten Tagen auch
Vertreter der chileniſchen Republik in Deſſau zur Beſichtigung
der Junkerſchen Werke. Jn Chile befinden ſich zur Zeit
einige Junkersflugzeuge, die beſtimmt ſind, dort die Möglich-
keit eines regelmäßigen Flugverkehrs zu erkunden.

Zwei Kinder verbrannt.
Hartenſtein i. Erzg., 16. Juli. Jm benachbarten Raum

wurden zwei in einem Hauſe wohnende Familien von einem
ſchweren Brandunglück betroffen. Der ſiebenjährige Sohn
des Hausbeſitzers Schettler ſollte für ſeine Mutter Brenn-
holz vom Boden holen. Dazu nahm er ſeinen zweijährigen
Bruder mit. Als der Mutter die Rückkehr ihrer Kinder zu
lange dauerte, ging ſie ihnen nach und ſah, daß der Boden-
raum lichterloh brannte. Sie hörte die verzweifelten Angſt-in dieſer Beratungsſtunde gemäß der Vorſchrift der Aerzte-

kammer der Provinz Sachſen nicht ſtattfinden, ausgenommen,
wenn die Verzögerung der ärztlichen Hilfe eine Lebensgefahr
für das Kind bedeuten würde. Es wird erwartet. daß

Fünftichin beide Beratungasſtunden rege in Anſpruch ge
nommen werden.

Bilder der Woche. Unſer dieswöchentlicher Bilderaushang
in der Gotthardtſtraße zeigt einen Demonſtrationszug der in
Moskau wohnenden Chineſen als Proteſt gegen die Ereig-
miſſe in Schanghai. Weiter wird eine intereſſante Abbil
dung von dem ſchwediſchen e im Kieler Hafen
gebracht, die uns an die herrliche Zeit unſerer alten deutſchen
Kriegsflotte erinnert. Wie England abrüſtet, zeigt ein
Bild von einem engliſchen Flugplatz, auf dem neue Bomben
flugzeuge durch den König von England beſichtigt werden.

Auf den Radrennbahnen herrſcht jetzt wieder reger Be
trieb. Unſer Bild zeigt einen Start auf der Treptower Renn-
bahn bei Berlin.
Wetterausſichten. Für das mittlere

warm, vormittags heiter.
Norddeutſchland: Fort-
Später vorübergehend

ſchreie ihrer Kinder, verſuchte auch, ſie zu retten, mußte aber
infolge des herrſchenden dichten Rauches, und da ſie ſelbſt
ſich Brandwunden zugezogen hatte, dieſen Verſuch e r
ſo daß die Kleinen in den Flammen umkamen. Das Haus-
grundſtück brannte innerhalb zweier Stunden bis auf die Um-
faſſungsmauern nieder.

Pocken in Mannheim.
Mannheim, 16. Juli. Am Montag wurde die Ehefrau des

Arbeiters Kraus mit hohem Fieber in bewußtloſem Zu-
ſtande ins Krankenhaus eingeliefert. Die 30 Jahre alte
Frau ſtarb geſtern früh um 8 Uhr. Eine Stunde ſpäter er-
folgte die Beerdigung. Es handelt ſich um eine Pocken-
erkrankung im erſten Stadium. Durch die Polizei ſind im
Einvernehmen mit der Stadtverwaltung alle Vorſichtsmaß-
nahmen gegen eine Ausbreitung der Krankheit getroffen
worden.
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Stralſund. Ein furchtbares Verbrechen wurde
ier entdeckt. Jm Hauſe Seeſtraße 3 wohnte der Telegr hen
ekretär Fiedler, der ſich ſeit Anfang Juli t

Frau im Harz aufhält. Während ſeiner Abweſenheit mietete
das 64jährige Fräulein Keiſer die Wohnung. Da die

rik bewölkt, mit etwas Gewitterneigung. Für ganSan Ueberall warm. Vereinzelt orluiche men de
Hausbewohner Fräulein Keiſer mehrere Tage nicht ſahen,

Provins ſtarb ein

Hitze und Kälte in Amerika.
Newyork, 16. Juli. Während in vielen Teilen des Landes

nach wie vor eine unerträgliche Hitze herrſcht, wird aus
Blackbourgh in Virginien leichter Schneefallgemeldet.
Jn Newyork betrug geſtern die Höchſttemperatur 82 Grad
Fahrenheit.

Neberſchwemmungskataſtrophe in Koreg.
Newyork, 16. Juli. Eine Hochflut in Korea hat nach

zapaniſchen Zeitungsmeldungen über dreitauſend Men-
ſchen leben gefordert. Unzählige Perſonen ſind obdach-
los. Der Schaden iſt ungeheuer.

Der amerikaniſche Affenprozeß.
Newyork, 16. Juli. Jn den weiteren Verhandlungen

im amerikaniſchen Affenprozeß wurde als Sachverſtändiger
der Profeſſor der Zoologie Metealfi, der in Deut
land ſtudierte, vernommen. Auf die Frage des Vorſitzenden,
ob er Evolutioniſt ſei, erklärte der Sachverſtändige, daß
dieſe Frage, unter anderen Umſtänden geſtellt, einer Beleidi-
gung gleichkäme. Als der Staatsanwalt eine Auseinander
ſetzung über die Evolutionstheorie nicht zulaſſen will, er-
klärte die Verteidigung, daß ein derartiges Mundverbieten
entſchieden zu weit ginge. Als weitere Zeugen wurden ver
ſchiedene Schüler Scopes vernommen, von denen einer
ausſagte, daß Sceope gelehrt habe, daß Hunde, Affen
und Menſchen derſelben Klaſſe, nämlich der Klaſſe der
Säugetiere, angehörten. Es brach große Unruhe unter den
Zuhörern aus, ſo daß der Richter gezwungen war, die Ruhe
wiederherzuſtellen

5

Ein qualvoller Tod. Jn der franzöſiſchen Stadt
70 jähriger Mann eines ſeltſamen

Todes. Er hatte ſich in den Garten ſeines Nachbarn begeben,
als plötzlich ein Bienenſchwarm auf ihn ſtürzte und
ihn buchſtäblich bedeckte. An den Folgen der unzähligen
Stiche ſtarb er noch vor der Ankunft des herbeigeeilten
Arztes, ohne ein Wort ſprechen zu können.

Zugzuſammenſtoß. Jn Villeneuve-Saint-George ſtießen
2 Züge zuſammen. Bei dem Zuſammenſtoß wurden 31 Fahr-
gäſte leicht verletzt.
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Für die uns ſo reichlich dargebrachtenGeſchenke und dibert on Anlaß ch unſerer

Gilberhochzeit
und gleichzeitigen

Vermählungunſerer Tochter mit Herrn W Ritzſchke ſagen

wir auf dieſem Wege allen herzlichen Dank.

Koblitz und Frau
E. Ritzſchke und Frau

geb. Koblitz.
7 S

Knorr
Suppenwurſt

in 7 Sorten überall erhältlich. Für alle
Hausfrauen eine Wohltat durch die

einfache und raſche Zubereitung.

Geiſeltal-Apetheke
und

Geiſeltal-Drogerie
Neumark Bez. Halle a. S.

Hierdurch zur gefälligen Kenntnisnahme,
daß ich in Neumark, Bez. Halle a. S., an
der Crumpa-Bedraer Straße eine neue

Voll Apotheke und Drogerie
allen neuzeitlichen Anforderungen entſprechend
errichtet habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
alle Wünſche, wie ſie mir während meiner
26jährigen Tätigkeit in der LöwenApotheke
und Löwen- Drogerie in Mücheln bekannt
geworden ſind, in weitgehendſtem Maße zu
befriedigen. Das Vertrauen das mir in
Mücheln in ſo reichem Waße entgegengebracht
wurde, bitte ich auch freundlichſt hier meinem
neuen Unternehmen zu teil werden zu laſſen.

Karl Wirtgen.
Apothekenbeſitzer.

basthraktwagen- Part

Os Wald Bode
Halle a. d. Saale
Kiürchnerstraße 18. Tel. 3104, 5447

Lastkrattwagen
in jeder Tragfähigkeit sotort Ieterbar

Verkaufsstelle der
Vogtländischen Maschinenfabrik A. G.

Plauen

VOMA G Nutzkraftwagen 2—5 To.
C. D. Magirus Ulm.

M AGIRUS Schnell Lastwagen
2 To.

angen Sie Angebot.
Dmfangreich. Ersatzteil- lager

ZJJZJZ„ T T „;6„G
Nachlaß und freiw. Verſteigerung

Sonuabend, der u e ab vorm.
verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“
hier öffentlich meiſtbietend gegen bar: Nußbaum-
Schreibtiſch m. Aufſatz, Ladentiſch, Gartenbank,
ſonſtige Wirtſchaftsgegenſtände; ca 25 qm neue
arbige Zementfließen „Moſaik“ f. Hausflur und

Wege, 15 Feuerlöſchapparate „Flamor“ faſt nener
Photo- Apparat 13 18. la Dopp Objektiv m. 3
Doppelkaſſ u. Verſchl.; Motorradlampe, Sozius
ſattel, Motorrad-Werkzeuge; Transmiſſion,
Sackkarre, Kloſett m. Waſſerſpülanl.; Kleidungs-
ſtücke, mehr. Mille Zigarren.
A. Franke, beeid. Auktion. Merſebnrg, Tel. 635.

Wieſenverpachtung.
Die Kirchenwieſe, die Pfarrwieſen und die Schul

wieſen in Löſſen werden auf drei Jahre vom 1.
Oktober 1925 bis dahin 1928 in öffentlicher Aus
bietung am Dienstag, den 21. Juli d. Js. nachm.
6 Uhr im Gaſthauſe zu Löſſen neu verpachtet.

Der Gemeindekirchenrat
u. der Schulvorſtand in Löſſen.

baltendau Verein Zur Erholung

Merſeburg.
Mit dem Augsſcheiden des Herrn Guſtav Lüche aus

unſerem Verein iſt derſelbe nicht mehr berechtigt,
Verpflichtungen für den Verein einzugehen. Be
ſtellungen bedürfen der Unterſchrift zweier Vorſtands-
mitglieder.

Der Vorſtand.
A. Ahrens

1. Vorſitzender.

Verl

Sonntag, den 19. Juli.
Von 1 ugr ab Empfang der Gäſte im „Tivoli“.

2 r
Von 3 Uhr ab Schießen auf allen Ständen,

Konzert im Garten

Wontag, den 20. Juli.
Von 2 Uhr ab Schießen auf allen Ständen.
Von 4 Uhr ab Kinderbelnſtigungen mit Konzert.

Dienstag, den 21. Juli.
Von 2 bis 6 Uhr Schießen auf allen Ständen.
Von 5 bis 6 Uhr Schießen auf die Königsſcheibe.

6 Uhr Königsproklamierung.
Abends
8 Uhr

feiert am 19, 20. und 21. Juli ſein29. i und Freien
verbunden mit Volksbeluſtigungen.

Auszug der Schützen nach dem Strandſchlößchen.

Nachmittags und abends großer Volksball

6,30 Uhr Einzug.
großes Konzert u. Brillant-Feuerwerk.

Peter Paul Fellner mit den vorzüglichen Darſtellerinnen

Anneugarie Henny Porten Franzy Cläre L
außerdem: Joh. Riemann, Carl de Vogt,
Wir ſehen in dieſem Werk, Schönheit der Welt, Schönheit

Wenſchen außerdem Luxus und Reichtum.

Hierzu ein vorzügliches Beiprogramm u. a.
die kleine 10 jährige Tänzerin

Margot Werner Koſchei.
Anfang 5,30 u. 8 Uhr. Sonntag 3 Uhr: Jugeud- Vorſtellung.

2 t J Vie Erlebniße zweiera trer e jäahmüdchen.
Ein Wiener Volksſtück in 6 Akten nach einer fremden Jdee von

otto
Angelo Ferrari.

der

Grossmuſßter!
Ungeſchminkte nackte Wahrheit aus dem Leben,

Berthe Jalabert
die durch ihr natürliches Spiel alles übertrifft.

Rundfunk von Paris
23. Woche auf dem Spielplan „Großmutter“ hat alles bisher
geweſene mit 55 000 Beſuchern Mehrheit geſchlagen!

Eine maßgebende Bedeutung dieſes Großfilms.

T Union Theater
in der Hauptrolle:

Da-

Alle Freunde des Schießſportes und Gönner unſeres Vereins
ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Karten im Vorverkauf, gültig
für alle 3 Tage zu Mk. 1,25 ſind bei Kamerad Weniger, Reu-
markt und Kamerad Brirettſchneider, Kleine Ritterſtraße zu haben.

Empfehle mein allergrößtes Lager in

Anfang 6,30 und 8 Uhr.
Hierzu ein erſtklaſſiges BeiprogramnSonntags 4 e

Hiochemiſcher Verein
Merſeburg u. Umo.

Freitag, den 17. Jnli abends s Uhr

Familien nach richten
aus Merseburg und

Umgegend.
Geſtorben: Hilda Schöne,

Kl. Görſchen, 20 Jahre;

Täglich neue Eingänge.

Nur gute Qualitäten!
Damen -Halbschuhe Kinderstiefel und
Pumps, Schnür- und Halbschuh

Spangen in Lack, ſchwarz u. braun
Sandalen, Turn-
schuhe, Hausschuhe
in all. Größen u. Sorten

vom einfachſten bis zum
elgant. in Lack, Wildleder

braun und ſchwarz

Rieſengroße Auswahl.
Kichardl 5chmidk jun., Schuhmachermſtr.,

Schul S9Schuhwaren Z
Billigſte Preiſe!

Herren Stiefel und

Halbschuhe

ſchwarz, braun, Lack

und Einſatzſtiefel
ſolide Verarbeitung

Nur erſtklaſſige Fabrikate.

Telephon 138.

ſpricht Herr Bitzer- Halle im Kaſino.J e er Friedrich Rödel,Tema wird daſelbſt bekanntgegeben. dorf, 75 Jahre;
Der Vorſtand.

Lützken-
Friedrich

Galander, Krumpa, 68 J.

Haarwasser, Parfüms, Köln. Wasser
Lavendelwasser, Dahn- und Haut-
pflegemittel

Geitenbeutel 3/5.

Sie finden
eine sehr große Auswaht

der bekannteſten

Ioilette- Artikel
uſw. bei

wirtſch aft!

3000 Stück

jutelüme
einmal gebraucht

Beſichtigung ohne Kaufzwang.

PFine rech 7n G su

S T. Stäch 100 Pfg.

S 0 ryerns e o e n x
E in ges schener WareS S

a. re
Bee W4 7 c 7r eW Te C r 4-J. 3:S S See J C Wer a

Franz Wirth, Geifenfabrik,
Roßmarkt 1

G
HeilmagnetiſcheBiochemiſche

Behandlung aller heilb. Krankheiten

Karl Rauſchenbach
Annenſtraße Rr. 7

Sprechzeit l. außer Donnerstag
9 12 Uhr vorm. 36 Uhr nachm.

Roßmarkt 1.

C. A. Klemm, Leipzig.Neumarkt 26. Fernspr. 226 96.
Schall

Gprech platten.S apparate Ständigesaller
n

e zgünſtler u.Firmen Tanzplatten.
Denkbar günſt. Zahlungsbeding. Verſand n. auswärts.

Verlangen Sie bitte Katalog und Preisverzeichnis.

Die ſich

und leichte Hochſommer-Gtoffe

IEIIIIEbillige Veſte-Tage
während des Ausverkaufs

angeſammelten Reſte, hauptſächlich e e
Kleiderſtoffe Mufſſeline Waſchſtoffe

Gardinenſtoffe

ſind auf Tiſchen geordnet mit

großer Preisermäßigung ausgelegt.

Otto Dobkowitz, Merſeburg

Geſchäftsprinzip
Preiswert und gut.

Schweißſocken
70, 1.35, 1.75, 2.40

gute Qualität, die
richtigen Socken.

A. Henckel
Oelgrube 29.

Spezial Geſchäft für
alle Arten HSocken
und Strumpfwaren.

karoffellloen
eingetroffen.

Friedr. Lehmann

60/100 cm groß,
ſolange der Vorrat reicht
65 r. das Stück.
Garbenbänder

beſte Qualität
1000 Stück

24. Mark
Georg Haupt

Tertilwaren
erſeburg

Weuſchauerſtr. 19 Fernr. 696

8 Stück
5uugſchweine
zu verkaufen
Thierſch, Baumersroda

Eine
mitKuh Motſchen
kalb

vertauftKarl Kirchner,
Ober-Farnſtedt.

hochtrag. s
iſt zu verkaufen
Bothfeld Nr. 17.

Stütze.
Staatsbeamt. 30 J. häusl.
erzbürgl. Kochen, im Rähen
u. Handarb. gut bew. mu-ſikaliſch ſucht Stellung ab

1. Aug. in kl. Haush einz.
Herrn od. ält. Ehepaar b.
Familienanſchl, gute Be
handl. 25 Mk. Taſcheng.
Merſebg. Kreis od. Umg.
Off. an G. Scheuerlein. Pauſa

i. B, Bahnhofſtraße 10.
Bäckerlehrling

Getreide u. Futtermittel

Wer beteiligt
ſich an kurzfriſtigen

Geldgeſchäften
Angeb. u. H. P. 63 an d.
Expedition dieſ. Blattes

Flotte Bäckerei
in Stadt od. Land ſof. bei
hoh. Anzahl. zu kauf. geſ.

Off. unt. B F s51 an die

ſtellt unter günſtig. Be
dingungen per ſof. oder
ſpäter ein

Friedrich Göricke
Bäckermeiſter.

Zſcherndorf bei vitterfeld,
Bahnſtation Roitzſch.

Sauberes h
hausmücdchen
zum 1. Auguſt geſucht
Mühlpfordt, Schmirma.

Expedition dieſ. Blattes.
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4Beilage zu Ar. 164 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag den 16. Juli 1925.

r
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Ein weißer Rabe in der Hozialdemokratie.
Der sozigliſt 5chippel zur zollfruge,

Jn der Juninummer der „Sozialiſtiſchen Monats
te“ äußert ſich Max Schippel zur Zollfrage in einer

eiſe, die bei der Bedeutung dieſes ſoziaglliſtiſchen Schrift
das größte Jntereſſe weiteſter Kreiſe beanſpruchen

arf:
„Unſere Paxtei iſt“, ſo beginnt er ſeinen Aufſatz, „was

die n n anlangt, wieder einmal auf dembeſten Weg, ſich politiſch und geiſtig vollſtändig zu iſolieren.
Es ſind bei uns noch niemals ſo viele bürgerliche Leuchten

und Wegweiſer ſozialdemokratiſchen Zielbe-
wußtſeins offen und ehrlich zitiert worden; und zwar
droht gerade unſere alleräußerſte Linke, die ſonſt nur
„ſcharfe Trennungsſtriche“ zieht, die in jedweder noch ſo
vorübergehenden „Koalition“ ſtets nur eine unauslöſch-
liche Bemakelung erblickt, handelspolitiſch allmählich ganz
im Zitieren „anerkannter Autoritäten“ aufzugehen. Gar
nicht ſelten von Autoritäten, denen man noch geſtern ſeine
abgrundtiefe Geringſchätzung beſcheinigte: wie etwa Bren-
tano anläßlich der Achtſtundentagdebatte, oder Harms
wegen einiger Aeußerungen zum Dawesgutachten, oder
wie früher Sering wegen ſeiner Anſchauungen über
bäuerliche Produktion und innere Koloniſation.“
Nach dieſer Feſtſtellung unterſucht der Verfaſſer dann kurz,

in welcher Weiſe ſich denn die Arbeiterſchcft der anderen
Länder den hardelspolitiſchen Erforderniſſen ihrer jeweiligen
Wirtſchaftslage gegenüber verhält. Er verweiſt zunächſt auf
Oeſterreich, wo die Arbeiterkammern in der
Forderung von Zöllen teilweiſe vorgegangenſind und wo „neben den Zöllen zum nach innen gerichteten
Produktions- und Marktſchutz Zölle zum Verhandeln zu-
gunſten der nach außen hin gerichteten Abſatzförderung und
Abſattzverteidigung“ für die große Mehrzahl der Arbeiter-
vertreter ſelbſtverſtändlich war. Beſonders betont er die Zu-
ſtimmung der Linken auch zu den Agrarzöllen bekanntlich
ſind in Oeſterreich gleitende Getreidezölle eingeführt).

Schippel geht danach über zur Beſprechung der von den
Sowjet- Ruſſen gleichfalls unter dem Motto „Diktator
des Proletariats“ verfolgten Handels- und Zollpolitik. Er
vergleicht den alten deutſchen Zolltarif vom Jahre 1902
mit dem ruſſiſch-bolſchewiſtiſchen Zolltarifen vom. 8. Januar
1924 und kommt zu folgendem Ergebnis:

Ruſſ. Zollſatz
in Rubel 2,16 Mk.Ware: Deutſcher Zollſatz

in Mk. je Dztr. je Dztr.

Roheiſen 1 2,75Schienen 2,50 6,00Eiſenbahn-Güterwagen 5 12Meſſerwaren 15 und 25 244Papiermaſſe 3 und 12Pappe 4 und 6 6 und 25Packpapier 4 8,50Baumwollgarn 6 und 14 39 und 107Wollgarn 2 und 27 61 und 238Friſches Gemüſe 0 und 4 5 und 9Obſt und Beeren 0 und 6 30Nüſſe 4 18Konſerven 75 74Pilze 20 25 und 30Hopfen 70 91Butter und Margarine 30 24,50Käſe 30 74uſw.
Bei dieſer Tabelle iſt zu berückſichtigen, daß die für

Rußland angegebenen Ziffern Rubel darſtellen, alſo in
Goldmark ausgedrückt mehr als das Doppelte aus-
machen.

mus und Kommunismus weitgehendes Verſtändnis der
organiſierten Arbeiterſchaft für die wirtſchaftlichen Not-
wendigkeiten, ſo iſt dies noch mehr, wie Schippel des öfteren
nachgewieſen hat, in den anderen großen wirtſchaftlich be
deutſamen Reichen der Fall, in Auſtralien, in Kanada,
den Vereinigten Staaten und England. Ueberall
betrachtet man die Frage der Einführung von Zöllen nicht
lediglich vom Standpunkt eines Parteidogmas aus, ſondern
als reine Zweckmäßigkeitsfrage.

„So ſieht in der Wirklichkeit die internationale freihändle-
riſche Uebereinſtimmung in der Klaſſenbewegung der Arbeiter
der verſchiedenen Länder aus,“ ſchließt der Verfaſſer dieſen
Teil ſeines Aufſatzes.

Jn einem Schlußabſchnitt wendet er ſich noch entſchieden
dagegen, daß bewußt ſeitens einer Reihe ſozialiſtiſcher
Stimmen die Aeußerungen der Vertreter der bürgerlichen
und kapitaliſtiſchen Wiſſenſchaft ein ſeitig den Ab-
ſichten der Partei entſprechen d umgebogen
und nicht in ihrem wirklichen Wortlaut wiedergegeben werden.
Er weiſt darauf hin, daß ſämtliche Vertreter der
Wiſſenſchaft zunächſt einmal die Berechtigung von
Verhandlungszöllen uneingeſchränkt zugeſtehen. Schließlich betont er einen Geſichtspunkt, der von
der zollgegneriſchen Preſſe bei Beſprechung der Referate der
Wiſſenſchaftler ſtets bewußt verſchwiegen wird, daß nämlich
alle Vertreter der Wiſſenſchaft gefliſſentlich und von neuem
betont haben, daß für ſie ein Wegfall des Agrarſchutzes
indiskutabel ſei ohne gleichzeitigen oder vielmehr ohne
vor herigen Wegfall der Jnduſtriezölle.

„Ganz im Gegenſatz zu unſeren parteigenöſſiſchen Nichts-
als-Antiagrariern des ſattſam bekannten alten Eugen
Richterſchen A-B-CBuch-Typs haben ſie als den zurzeit
abermals wirtſchaftlich am meiſten bedrohten Teil unſerer

V

heimiſchen Produktion die Landwirtſchaft anerkannt und
unter ſolchen Umſtänden jeden Gedanken einer ein-
ſeitigen Belaſtung des produktiven und perſönlichen
Verbrauchs der land wirtſchaftlichen Betriebe und Haushalte
mit allgemeinen oder doch umfaſſenderen Jnduſtrie-
zöllen auf das entſchiedenſte z urück gewieſen. Auch
die Schwererträglichkeit und die ſchreiende Unge-
rech tigkeit verſchiedener ſtaatlicher, beſonders ſteuer-
politiſcher Maßnahmen gegenüber der Land-
wirtſchaft haben ſie faſt immer offen zugeſtanden und
abſichtlich hervorgehoben. Das mag richtig oder falſch
ſein; aber wer ſich auf die Bedeutung dieſer Wiſſenſchaft
fortgeſetzt beruft, kann dieſe zweite Seite der Stellung-
nahme nicht wie etwas ganz Belangloſes glattweg igno-
rieren. Entweder, oder. Von einer Auseinanderſetzung
nach dieſer zweiten Richtung war jedoch bisher in der
Partei nicht das Geringſte zu ſpüren, und da auf unſer
übliches ſummariſches Verſichern: der Landwirtſchaft müſſe
im Notfall in anderer und viel wirkungsvollerer Weiſe
als durch Zölle geholfen werden, ſeit jeher niemals eine
ernſtliche agrarpolitiſche Tat gefolgt iſt, ſo kann man es
den ländlichen Maſſen wahrlich nicht übelnehmen, wenn
ſie ſich lieber weiter an die ſchutzzöllneriſche Gegenpartei
halten. Da ſehen ſie doch wenigſtens wo und wie.“
Wer das Auftreten der Sozialdemokraten im

politiſchen Ausſchuß und insbeſondere Herrn Hilfer-
ding im Sachverſtändigen- Ausſchuß Reichstags erlebt
hat, der wird freilich keine großen Hoffnungen haben, daß
dieſe Philippika eines nicht vom Schlagwortbedürfnis be-
ſeſſenen Sozialiſten beſonderen Eindruck auf die „Genoſſen“
machen wird, die ſchon aus dem Gefühl ihrer geiſtigen Mittel-
loſigkeit heraus gar nicht wagen, die alten, ausgefahrenen
Gleiſe einer jahrzehnte alten, rein agitatoriſchdema-
gogiſchen Gewöhnung zu verlaſſen.

Handels-
des

des

Politiſche Gloſen,
Das läßt tief blicken

Das Karlsruher Sozialiſtenblatt, „Volksfreund“ genannt,
iſt empört darüber, daß eine Reichswehrkapelle in Karls
ruhe die „Wacht am Rhein“ geſpielt hat und meint tief-
ſinnig, daß ein ſolches Lied, von einer republikaniſchen
Kapelle geſpielt, ſich ſehr ſonderbar anhöre und daß man
ſich allerhand Gedanken über den „Geiſt“ machen könne, der
in der Reichswehr herrſche.

Wir machen uns weniger Gedanken über die Reichswehr,
die doch wohl beſtimmt iſt, die Wacht am Rhein zu halten,
als vielmehr über den „Volksfreund“, der offenbar der Mei-
nung Briands iſt, die Deutſchen hätten am Rhein nichts zu
ſuchen.

Um Farben und Fahnen.
Was uns fehlt ſind Flaggen Flaggen! Sonſt nichts!

So dachte man auch in Leipzig und forderte darum von
dem Stadtparlament 10 000 Mark für Reichsfahnen ſchwarz-
rotgold.

Als aber die Kommuniſten von ſchwarz-rot-gold hörten
packte ſie die Wut. Rot muß die Fahne ſein. Für andere
Fahnen keinen roten Heller. Wenn ſchon denn ſchon
ſagten ſich die Rechtsparteien und forderten das Geld für

ſchwarzweiß--rot.
Stadtparlament einer gegen alle
Fahnenforderung ablehnte. Und
Leipzig. Sie iſt und bleibt einſt-
und andere Bekenntnisanſtalten

bitte, feſthalten!
Die Folge war, daß das

und alle gegen einen die
den Schaden hat die Stadt
weilen für ihre 89 Schulen

ohne Fahnen.
Man ſtelle ſich dieſes Unglück vor.

Gegen den Militarismus.
Offizier in Köln, bei dem i

eingeholt hatte, riß das Fenſter auf. Ein Pfif
Signalpfeife und ein Auto rollte an. „Bitte!“
Amerikaner, „der Chauffeur iſt ein Landsmann.“

Der amerikaniſche Soldat am Steuerrad war
eines Deutſchen, der in Bonn oder um Bochum
boren war. Mit freudigem Stolz erzählte er mir
der Fahrt, daß auch er freiwillig in den Krieg
Deutſchland gezogen ſei, um ſein altes Vaterland,
ihnen geſagt worden ſei, vom Militarismus zu
Das war 1920

Vor uns liegt ein Brief aus City Hall aus den Vereinig-
ten Staaten vom 30. Juni 1925. Dieſer Brief trägt fol-
genden Stempel der amerikaniſchen Poſt: „Let's go Citizens
Military training Camps“, das heißt: „Auf in die bürger-
lichen Militär-Uebungslager!“

Das iſt nun kein Militarismus! Wer wird die
Amerikaner von ihrem Militarismus befreien?!

Ein Wahrheitſucher.

Bernhard Baruch, einer der größten derVereinigten Staaten, hat eine Viertel Million Dollar ge-
ſtiftet, um mit Hilfe dieſer Millionen Goldmark endlich her-
auszufinden, wie „Gewinne aus Kriege gezogen wer-
den kfönnen“

Kleiner Schäker! Eine einzige A
Genoſſen würde das Preisrätſel lö
wirklich ſo ahnungslos wäre, wie e
riſäer!

Der amerikaniſche ch Auskunftf auf einer
ſagte deu

der Sohn
herum ge-

während
gegen

wie es
befreien.

guten

Finanzmänner

dem

nfrage an Morgan und
ſen, wenn Herr Baruch
r vorgibt. O, ihr Pha-

Moraliſche Eroberungen.
Jn Hilverſum in Holland fand ein internationales „Hyppi-

ſches Sportfeſt“ ſtatt. Auch Deutſche dabei. Und ſo flaggten
vie Holländer von allen Häuſern hoch vom Dachſtein ſchwarz-
weiß-rot. Darob helle Empörung! Nicht etwa bei dem Reichs-
banner im teuren Vaterlande, ſondern bei der kommuniſti-
ſchen Fraktion im Gemeinderat von Hilverſum. Es muß doch
ein großes und gewaltiges Land geweſen ſein, das ſchwarz-

yt 5 Zeigt ſich hier ſchon in den Zentren des Spezialis-
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Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
36. Fortſetzung.

„Wozu ſonſt!“ Und er ſah wieder, während er die Taſſe
zum Munde führte, zu Donna Ana hinüber Sie ſpielte mit
dem ſilbernen Kaffeelöffel und ein ganz feines, befriedigtes
Lächeln ſtand um ihre Lippen. Auch Johnſon lächelte, oder
grinſte, wie es Kord im Stillen nannte. Und dieſe Heiterkeit
erregte auf einmal in Kord Herwaagen eine Angriffsluſt,
über die er ſich ſelbſt hinterher wunderte. Mit einer kurzen
Bewegung wandte er ſich dem Schweden zu. „Nun, wie ſind
Sie mit Jhren Ergebniſſen zufrieden, Senhor Johnſon?“

Die blaßblauen Augen des Schweden wichen ihm nicht aus.
„Nicht allzu ſehr, Senhor Herwaagen,“ ſagte er in ſeinem
holprigen Spaniſch, „San Geronimo bietet eben nicht viel,
was gewiß kein adel für Tmeine liebenswürdigen Gaſtgaber
ſein ſoll Aber ich werde meine Ausflüge nun doch etwas

weiter ausdehnen müſſen, ſonſt komme ich ſozuſagen mit
leeren Händen heim.“

„Das iſt wohl ſchon manchem Reiſenden ſo gegangen,
tröſtete Kord, „aber es wundert mich, daß Sie ſich gerade
hier feſtlegen. Das, was Sie hier finden, bietet Jhnen doch
Texas weit bequemer.“

Als ob er ſich auf unrechtem Wege ertappt ſähe, ſo ſenkte
der Schwede die Lider. Aber nur für einen Augenblick. Dann
meinte er obenhin: „Sie haben nicht unrecht. Aber ich ſuche
gewiſſe Zuſammenhänge floriſtiſcher Art aufzuklären, und
dazu iſt mein Aufenthalt hier unerläßlich. Aber, wie geſagt,
ſehr viel Erfolg habe ich bis jetzt nicht gehabt und ich muß
mich nun meiner Arbeit etwas nachdrücklicher widmen.“

Ein wütendes Gebell, das ſchließlich in frenetiſches Toben
ausartete, unterbrach Kords Antwort. Man hörte Hufſchlag
auf dem Hofe und Don Aurelio ſtand auf, um noch der Ur
ſache des Lärmes zu ſehen. Als er kurz danach mit ge
ſpannter Miene das Zimmer wieder betrat, erkannte Kord
zu ſeinem Erſtaunen hinter ſeinem Rücken Cyrillo, der ſich
höflich nach allen Seiten hin verneigte.

„Verzeihung, Senhor begann er etwas unſicher.
Kord war aufgeſtanden und hatte Mühe, ſeine Unruhe zu

verbergen. „Was bringſt Du, Cyrillo?“
Er ſah „wie der Meſtize zögerte, aber gerade jetzt durfte

keine Spur von Verdacht vor den Ohren Johnſons laut wer
den. „Was iſt?“ fragte er nochmals um einen Ton ſchärfer.

Der Halbblütige drehte den hohen Sombrero zwiſchen den

Fingern. „Senhor, Eſteban ſchickt mich. Es hat ſich ein
Fehler in der Trace gefunden, und wenn der Senhor bis
morgen hierbleibt, ſo fällt ein Arbeitstag aus, vielleicht auch
zwei. Und da der Senhor Eſteban befohlen hat

Schon aus den erſten Worten erkannte Kord, daß an der
ganzen Sache kein wahres Wort war. Alſo mußte Eſteban
ſehr triftige Gründe haben, ihn zurückzurufen. Aber er
mußte ſich jetzt dazu verſtehen, die einmal eingeleitete Ko
mödie weiterzuſpielen.

„Alſo doch!“ ſagte er mit gelaſſener Miene. „Na, dann
hilft es nichts, leider.“ Und er trat auf Donna Ana zu.
„Sie ſehen, es iſt wirklich nicht meine Schuld, wenn ich
nicht bleiben kann, Senhora.“

Sie war eine gute Gegenſpielerin. „Aber ich bitte Sie,
Don Conrado, ſo ſchlimm wird es doch nicht ſein, daß Sie
auf der Stelle

„Doch, es geht in dieſem Falle nicht anders.“ Er ver-
abſchiedete ſich und reichte ihr die Hand. Als er zu Marion
Felix kam, ſagte ſie vorwurfsvoll: „Sagen Sie was Sie
wollen, Senhor Herwaagen, aber ſchön iſt das wirklich nicht
von Jhnen.“ Und ihre Augen lockten ihn. Kord ſchwankte
einen Augenblick, aber dann nahm er kurz Abſchied. „Es iſt
ja nur für Stunden, Senhorita, wie ich hoffe.“

Da lächelte ſie ihm wieder zu und ihre Augen leuchteten.
Cyrillo beſtieg eine friſche Mula, damit die ſeinige ſich

von dem anſtrengenden Ritt auf der Hazienda erholen
konnte. Aber Don Aurelio mochte ſich über den ſchnellen
Aufbruch nicht recht tröſten. „Geben Sie mir wenigſtens
das Verſprechen, daß Sie ſofort wiederkommen, wenn der
Schaden behoben iſt, Don Conrado,“ bat er eindringlich.

„Dieſe Verſicherung will ich Jhnen gerne geben,“ lachte
Kord und reichte ihm vom Pferde herunter die Hand,
„vielleicht kann ich ſie ſchon morgen erfüllen, quien ſabe.“

Am Gatter der Hazienda ſtand der Mayordomo und ver
beugte ſich tief, als die Drei den Hof verließen. Kord meinte
ein flüchtiges Erſtaunen in ſeinem Geſicht zu leſen. Jn Be
nitos Augen aber, der neben Kord herſchritt, funkelte ein
glimmendes Feuer.

Als ſie außer Hörweite waren, ließ Kord den Meſtizen
herankommen und fragte: „Was iſt geſchehen, Cyrillo?“

Der zuckte die Achſeln. „Jch weiß es nicht, Senhor. Eſteban
ſchickte mich nach San Geronimo und ich habe den Befehl
ausgeführt.“

Kord ſchüttelte den Kopf. Das ſchien ja eine merkwürdige
Geſchichte zu ſein. Eſteban gehörte doch ſonſt nicht zu den
Uebereiligen. Eine Welle des Unmuts ſtieg in ihm auf;
nie hatte ihm etwas ſchlechter in den Kram gepaßt als dieſe
Abberufung. Und er fand auf einmal, daß Donna Ana
zweifellos zu ſchwarz geſehen habe und daß Herr Johnſon

weißrote Vaterland, deſſen Farben man fürchtet wie den
Teufel!

wohl kaum die zu fürchtende Perſönlichkeit war, als die
er ihr erſchien. Der Nachmittag hatte verſprochen, trotz
aller anfänglichen Unbehaglichkeit recht nett zu werden. Faſt
mit Wehmut dachte er an den jählings verlaſſenen Kaffee-
tiſch zurück. Und ſah Marion Felix' ſchöne Augen wieder
vor ſich, bittend und lockend. Und wieder kam das ſeltſam
prickelnde Gefühl über ihn, das er jedesmal empfand, wenn
er an ſie dachte. Wer war dieſes Mädchen, was wollte ſie
von ihm? Jhr Lächeln, ihr eigentümlicher Blick ſchienen

zu wollen, Dinge, die er noch nicht
Denn Hannes

ihm mancherlei ſagen
begriff, vielleicht auch nicht verſtehen durfte.
Keſſelſtatt ſtand dazwiſchen

„Wir müſſen eilen, Senhor,“ ſagte Cyrillo hinter
„ſonſt kommt die Nacht im Wald über uns.“

Kord fuhr auf. Und atmete tief. „Du haſt recht, Cyrillo,“

ihm,

murmelte er gedankenvoll und ließ dem Pferd die Zügel
freier.

t

Eine Stunde, bevor Eſteban Spinola ſeinen Compadrs
nach San Geronimo geſchickt hatte, ſpielte ſich unweit des
Blockhauſes des Senhor Jngeniero eine kleine, raſch vor-
übergehende Szene ab. Der Peon traf wenige Schritte von
ihm entfernt zwei Männer, als er im Begriff war, ein
Werkzeug aus dem Vorratsſchuppen zu holen. Ohne im ge-
ringſten überraſcht zu ſein, fragte er, wenn auch nicht gerade
in ſehr höflicher Weiſe, nach ihrem Begehr.

Sie ſeien hierhergekommen, um anzufragen, ob ſie nicht
auf der Pikade Arbeit finden könnten. Eſteban ſah auf
den erſten Blick, daß ſie ihrer Kleidung nach von der
amerikaniſchen Grenze herkommen mußten. Aber er war
auch ein Mann von Welt und ziemlicher Diplomatie, die er
dieſen beiden gelben Galgengeſichtern gegenüber anzuwenden
für angebracht und förderlich fand.

„Arbeit? Warum nicht!“ ſagte er darum, „das hängt
indes vom Senhor Jngeniero ab.“

Es entging ihm nicht, daß die Frage des einen der beiden,
ob denn der Senhor Jngeniero nicht anweſend ſei, etwas
eilfertig herauskam. Aber Eſteban verlor ſeine Ruhe nicht.
Freilich ſei der Padrone unten auf der Pikade, aber ſo lange
würden die Herren doch wohl Zeit haben, bis er zum Abend-
eſſen käme. Doch das paßte den Fremdlingen offenbar nicht
in den Plan; ſie behaupteten, in Las Varillas übernachten
zu müſſen, da ſie bisher Handelsleute geweſen ſeien und
dort noch ein paar Waren liegen hätten. Morgen in aller
Frühe aber würden ſie ſich beim Senhor Jngeniero ſicher-
lich einſtellen. Eſteban hatte dagegen offenſichtlich nichts ein
zuwenden; er ließ die beiden Arbeitswütigen laufen und
wenige Minuten ſpäter ritt Cyrillo nach San Geronimo.

(Fortſetzung folgt.)
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Gegen den roken Terror!
Die Deutſchnationale Volkspartei Halle- Saalkreis richtete

n das Landratsamt Halle eine Eingabe, in der es

„Die Ueberfälle von Anhängern der Linksparteien auf
friedliche Deutſche mehren ſich ſeit einigen Monaten in
erſchreckendem Umfange. Aus allen Teilen des Saalkreiſes
ſind bei uns Nachrichten eingelaufen, wie Hausfriedensbruch,
Landfriedensbruch, Drohungen und Gewalttaten in den offe
nen Ortſchaften des flachen Landes überhand nehmen.

Die wachſende Unſicherheit
zeigt ſich darin, daß alle dieſe Geſetzüberſchreitungen nicht
mehr nachts allein, wie früher, begangen werden, ſondern
ſich ſogar bei hellem Tageslichte ereignen. Jn zuchtloſen
Rudeln rottet man ſich zuſammen, überfällt an einſamen
Stellen einzelne Menſchen und ſchlägt die Wehrloſen nieder.
Selbſt vor Angriffen auf Kinder ſchreckt man nicht zurück.
Die Achtung vor dem Staate und ſeiner Ordnungsgewalt
ſcheint vollkommen geſchwunden zu ſein.

Als Beweis für die Berechtigung unſerer Klagen
folgende Tatſachen angeführt:

1. Jm November v. Js. kam es in Seeben gelegentlich
einer öffentlichen Wahlverſammlung der Deutſchnationalen
Volkspartei zu einer wilden Schießerei, bei der zwei Menſchen
ſchwer verletzt wurden. Der Tumult iſt auf die Kommu-
niſten zurückzuführen, welche die Verſammlung ſprengen
wollten.

2. Jn der Nacht zum 1. Januar d. Js. überfiel in Löbe-
jün ein Trupp Roter Frontkämpfer das Haus des
Bäckermeiſters Scherff. Die Banditen begingen nicht nur
ſchweren Hausfriedensbruch, ſondern einer von ihnen würgte
noch die wehrloſe Frau des Bäckermeiſters.

3. Nachdem am 23. Februar, abends in Schkeuditz der
Bäckermeiſter Zillmer ermordet worden war und fünf Tage
ſpäter der Kraftwagenführer Schulze von zwei Männern
niedergeſchlagen war, ſo daß er mit einem Schädelbruch in
eine Privatklinik eingeliefert werden mußte, wurde in der
Nacht vom 25. zum 26. April in Döllnitz Herr Schauer-
hammer von einer roten Frontkämpferhorde in
Stärke von 60--70 Mann niedergeſchlagen: er wurde mit
zertrümmerter Schädeldecke bewußtlos aufgefunden und liegt
heute noch, für ſein ganzes Leben ruiniert, in der Klinik.

4. Jn der Nacht vom 9. zum 10. Mai wurde auf dem Wege
von Bruckdorf nach Dieskau der Aufſeher Franz Pa-
welezyk von etwa 5 Kommuniſten überfallen und er-
heblich am Kopfe verletzt.

5. Als am 17. Mai, morgens I 2 Uhr Herr Johannes
Pietrzak in Halle von roten Frontkämpfern ſo zugerichtet
wurde, daß er wenige Stunden danach ſtarb, wurde am
Abend des 25. Mai Herr Gorgas in Seeben durch einen
Streifſchuß verletzt.

6. Am folgenden Tage, abends 11 Uhr, wurde in Am-
mendorf ein Reichswehrſoldat des Art.Reg. 4 von 30
bis 40 roten Frontkämpfern verfolgt und über-
fallen. Mit Gummiknüppeln zu Boden geſchlagen, wurde
er ſeines Seitengewehres beraubt und damit bedroht. Sein
Begleiter wurde ebenfalls verletzt.

7. Am Sonnabend, dem 13. Juni, abends 11 Uhr, wurden
hinter Oſendorf auf der Straße nach Bruckdorf, 6—-7
Schüſſe auf vorbeigehende Wanderer abgeegben. Der eine
von dieſen erhielt einen Oberſchenkelſchuß.

8. Am Sonnabend, dem 4. Juli, nachmittags 7 Uhr
wurde das Kind des Arbeiters Jankowski am Mühlholz
bei Ammendorf von mehreren roten Front-

ſeien

geriſſen und dann warf man es in die Elſter. Als es das
Ufer erreichte, trat man ihm auf die Hände und warf es

wieder ins Waſſer. Nur dem Umſtande, daß die Elſter nicht
ſehr vollufrig iſt und daß das Kind ſchwimmen konnte,
iſt es zu verdanken, daß kein Menſchenleben zerſtört wurde.

9. Am darauffolgenden Sonntag 6 Uhr nachmittags wurde
in Ammendorf ein Geſpann von roten Front-
kämpfer n überfallen und zwei Jnſaſſen trugen erhebliche
Kopfverletzungen davon. Und warum? Weil ein Kind eine
ſchwarz weißrote Fahne hatte! Denſelben Abend um 11
Uhr wurde ein Wanderer bei der Broihanſchenke von
fünf Kommuniſten überfallen und ſchwer mißhandelt.

10. Am Dienstag dem 7. Juli, abends gegen 10 Uhr
wurde ein von der Arbeitsſtelle heimkehrender Mann auf
der Straße von Ammendorf von einem Rotfront-
mann gemißhandelt und ſchwer verletzt. Hinzukommende
Beamte vereitelten weiteres Unheil.

11. Am Mittwoch dem 8. Juli, vormittags zwiſchen 6 und
7 Uhr, wurde ein Fußgänger, der von ſeiner Wohnung an
der Heide nach Halle ging, auf der Lettiner Straße
an den Brandbergen überfallen von einer Gruppe roter
Frontkämpfer. Die Gruppe fiel über ihn her und
bearbeitete ihn mit Schlagringen, Steinen, Stöcken und
Stiefelabſätzen.

Alle dieſe Vorkommniſſe zwingen uns, das Landratsh
amt des Saalkreiſes zu erſuchen, tatkräftig und nachdrück
lich der Unſicherheit auf den Straßen ein Ende zu machen.
Nicht nur auf den Straßen, ſondern ſelbſt in den Orten
ſind die Bewohner nicht vor Gewalttaten ſicher. Vereine,
einzelne Wanderer, ja ſogar Kinder werden in der roheſten
Weiſe behandelt und verletzt. Die gewalttätigen Elemente
treten ſtets in der Ueberzahl auf. Der Schutz der Bevöl-
kerung vor ihnen ſcheint nicht ausreichend zu ſein.

Wir aber müſſen verlangen, daß dieſer Schutz im Jnter-
eſſe der Staatsautorität und im Intereſſe der Sicherheit
der Bewohner verſtärkt wird, wo er zu ſchach ſein ſollte.

verſtändliches Grundgeſetz für alle Deutſchen vhne Aus
nahme gilt, berufen wir uns auf Artikel 114, Satz 1 und
Artikel 118, Abſatz 1 der Reichsverfaſſung. Das Recht der
freien Meinungsäußerung ſteht uns ebenſogut zu wie An-
dersdenkenden. Wir verlangen den Schutz des Skaates gegen
Uebergriffe, von welcher Seite ſie auch kommen. Wir ſind
uns unſerer Kraft wohlbewußt und laſſen Sie keinen Augen-
blick in Zweifel darüber, daß wir manchen für immer
von ſeinem gewalttätigen Geiſte heilen werden, wenn wir
gezwungen ſein werden, von unſerem Fauſtrechte Gebrauchzu machen. Wir ſcheuen nicht davor zurück, wenn es ſein

muß,
Gewalt wider Gewalt

zu ſetzen, und wir können heute ſchon verſichern, daß die
roten Frontkämpfer es in Zukunft unterlaſſen werden, uns
und unſere Anhänger anzugreifen. Ehe es aber dazu kommt,
appellieren wir an die alle Bewohner gleichmäßig um-
faſſende Staatsmacht und erwarten von ihr, daß ſie, um
Ordnung und Ruhe aufrechtzuerhalten, auch unſere in der
Verfaſſung verbürgten Rechte ſchützt. Es iſt nicht damit
getan, nach erfolgtem Ueberfall die Uebeltäter zur Rechen
ſchaft zu ziehen, ſondern die grundſätzliche Abwendung der
Möglichkeit ſolcher Vorkommniſſe iſt Aufgabe der Verwal
tungskörper des Staates.

Das gleiche Schreiben geht an die Regierung in Merſe-
burg und die Jnnenminiſterien in Preußen und im Reiche“.

kämpfern überfallen. Seine Kleider wurden herunter-

Der Führer vom Motorboot.
Skizze von Margarete Heilmann.

„Was iſt er? Ein Muſiker?“
„Ja, Vater.“
Der Juſtizrat verzog verächtlich den Mund. „Ein

Muſiker! Und Du glaubſt wirklich, ich würde meine Ein
willigung zu ſolcher Ehe geben

„Das hoffte ich. Sonſt hätte ich's dir gar nicht geſagt.“
„Gar nicht geſagt“, wiederholte Reinalter und äffte den

Ton ſeiner Tochter nach. „Gar nicht geſagt! Das wär ja noch
ſchöner! So iſt die Jugend. Einfach nichts ſagen. Sich ver
loben, und baſta

„Aber Vater, ich hab's Dir doch geſagt. Und wenn Du
jetzt das Gegenteil behaupteſt, ſo iſt das Du als alter
Juriſt ſollteſt. doch

„Und Du als nüchterne Naturwiſſenſchaftlerin, Du, das
Fräulein Doktor, müßteſt wiſſen, daß nie was hinter den
Muſikern ſteckt. Auf Muſiker fallen die dümmſten Frauen-
zimmer rein. Jch aber nicht!“

„Jch auch nicht!“
„Na, alſo!“
„Jch meine, daß ich weder dumm bin, noch reingefallen.“
„Willſt Du nicht endlich von was anderem reden fragte

Reinalter, die Türklinke in der Hand.
„Nein.“
Er warf wütend die Tür hinter ſich zu. Eva ſah vom

Fenſter ſaus, daß er unten im Garten ſich in der Laube
hinſetzte und Akten auf dem Tiſch zu ordnen begann.

„Fernverbindung Rühlenhof,“ beſtellte ſie am Telephon,
„bitte dringend.“ Noch ein paar Minuten, ſchon hörte ſie
das Signal.

„Jch möchte Herrn Joachim Rühle ſprechen,“ rief ſie in
den Apparat. „Ja, hier iſt Eva. Du biſt ſchon dort und haſt
gewartet? Jch konnte nicht eher, Vater kam ſo ſpät vom
Büro. Ja geſagt hab ich's ihm Wütend iſt er, hat
mir dringend abgeraten Gar nichts zu lachen Er
hat eben noch mit der Tür geknallt. Wie? Das würdeſt
Du nie machen? Auch nie wütend über mich werden Na,
na Wir kommen alſo morgen vormittag in Neuſtadt
an. Erinnere Deinen Vater noch mal, daß er ſein Motor-
boot an die Station ſchickt, um Vater und mich abzuholen.
Und überleg Dir was Schlaues, daß Du Vater rumkriegſt!
Bloßes Verliebtſein imponiert ihm nicht. Moderne Kompo-
ſitivnen noch weniger. Wenn Du Dich ihm wenigſtens als
Klavierſtimmer vorſtellen könnteſt! Vor allem Mechaniſchen
hat er großen Reſpekt, vielleicht weil er ſelber Bücher

Solange Vaterlandsliebe und Nationalgefühl nicht als ſelbſt

Handelsverträge und zollporigge,

Der Abſchluß des Saarabkommens, der in den
lezzten Tagen zwiſchen Frankreich und Deutſchland erfolgt
iſt, und von dem für unſer Saargebiet, wenigſtens in ge-
wiſſen Teilen des ſaarländiſchen Rohſtoff- und Produktions-
bedarfs, eine Erleichterung zu erwarten iſt, hat auch wieder
um darauf hingewirkt, die deutſch-franzöſiſchon Handels
vertragsverhandlungen ausſichtsreicher zu geſtalten. Frank-
reichs Wünſche bezüglich Sicherung eines größeren Kontin-
gents franzöſiſcher Exportwaren ſind von deutſcher Seite
in ziemlich umfangreichem Maße berückſichtigt worden. Aller-
dings durften wir dabei den Standpunkt der Gegen-
ſeitigkeit grundſätzlich nicht aus dem Auge verlieren.
Jn gleicher Weiſe durfte die Formel der Meiſtbegün-
ſtig ung nicht fallen gelaſſen werden. Franzöſiſcherſeits war
als Begründung für den vorläufigen Abbruch der bereits zu
einem gewiſſen Abſchluß gelangten Verhandlungen geltend
gemacht worden, daß die Unſicherheit, in der man Fich hin
ſichtlich der endgültigen Feſtſetzung der deutſchen Zollſätze
befand, ein für die Ausgeſtaltung des definitiven Abkommen
höchſt erſchwerendes Moment bleibe. Man hatte vielleicht
auch auf franzöſiſcher Seite damit gerechnet, daß gewiſſe
Schwierigkeiten, die ſich für die deutſche Schwerinduſtrie
aus der Verengung ihrer Rohſtoffbaſis um den ſonſt bei
der allgemeinen Wirtſchaftsflaute auch hier hervortretenden
Abſatzſtockungen ergaben, dazu beitragen würden, die Hal-
tung der deutſchen Regierung in einer für Frankreichs Jnter-
eſſen günſtigeren Weiſe zu beeinfluſſen. Die von privater
Seite aus aufgetauchten und beiderſeitig geförderten Projekte
einer deutſch-franzöſiſchen Eiſenverſtändigung mögen auch
von gewiſſer Wirkung auf die Entſchließung der franzöſiſchen
Unterhändler geweſen ſein. Schließlich iſt aber auch nicht
zu verkennen, daß die Regelung der franzöſiſchen Finanz-
fragen die Stimmung der franzöſiſchen Wirtſchaftskreiſe maß-
geblich beeinflußt hat. Die hohen Steueranſprüche, welche die
Caillaux'ſche Finanzreform mit ſich bringt, und
die zum großen Teil der Jnduſtrie gegenüber geltend gemacht
werden, haben auf franzöſiſcher Seite die Anſtrengungen und
Bemühungen lebhaft gefördert, einen Kalkulations-
ausgleich durch die Forderung einer weitergehenden Be
rückſichtigung bei den ſchwebenden Handelsvertragsverhand
lungen zu erreichen. Alles dieſes muß bei den ſchwebenden
Verhandlungen ſelbſtverſtändlich berückſichtigt werden.

Jmmerhin hat ſich bei dieſen neuen
gezeigt, daß der bislang noch immer zurückgeſtellte zeitger
mäße Ausbau der Grundlagen unſeres deutſchen Zoll-
tarifs endlich unter Dach und Fach gebracht werden muß,
wenn wir unter Einſtellung auf einem feſten handelspoli
tiſchen Kurs mit den Völkern der Welt unter normalen
Vorausſetzungen konkurrieren wollen. Das Syſtem unſerer
Zölle wird ja erſt im Verlauf des kommenden Herbſtes,
hoffentlich Koch vor Jahresſchluß fertiggeſtellt ſein. Bis
dahin müſſen wir uns mit dem Zuſtandekommen der kleinen
Zolltarifvorlage begnügen, über deren Schickſal noch vor
Schluß dieſer Reichstagsſeſſion die Entſcheidung fallen ſoll.
Große Schwierigkeiten haben ſich dabei vor allem bei der
Behandlung der Frage des Roheiſenzolls ergeben, der ur-
ſprünglich nicht in der Zollvorlage enthalten war und deſſen
Beſeitigung von Demokraten und Sozialdemokraten gewünſcht
wurde. Dieſer Antrag iſt nun im handelspolitiſchen Aus
ſchuß abgelehnt worden und es ſteht zu erwarten, daß
dieſe Ablehnung auch im Plenum von der Mehrheit feſt-
gehalten wird. Der Ausgleich zwiſchen den Bedürfniſſen
der deutſchen eiſenſchaffenden Jnduſtrie und den verarbei-
tenden Jnduſtrien hatte ebenfalls bekanntlich die größten
Schwierigkeiten verurſacht. Schließlich ſcheint ſich doch eine
Brücke für die Einigung ergeben zu haben.

berührt worden. Er las die Zeitung, ſie blätterte in einem Sehen Sie, das Schiff geht rückwärts
Buche, ohne zu wiſſen, was drin ſtand.

„Jetzt müſſen wir wohl bald angelangt ſein
„Ja, Vater, die nächſte Halteſtelle iſt Neuſtadt.“
Eva legte ihr Buch in den Handkoffer, packte die Zeitung,

die ihr Vater geleſen hatte, dazu.
„Du ſtrahlſt ja vor Freude, Mädel! Jſt der Aufenthalt,

auf dem Gut Deiner Freundin wirklich ſo was Extraes?“
„Ja, ich freu mich.“
„Jch bin noch nie auf dem Lande geweſen und hab' die

Vorahnung, daß man nachts vor Lärm nicht wird ſchlafen
können

„Lärm? Den gibt's in der Großſtadt, aber nicht auf dem
Lande.“

„Na, das Viehzeug, Kühe und Fliegen und ſo was
„Gegen die Fliegen ſind in allen Stuben Gazefenſter. Und

Kühe, Du wohnſt ja nicht neben dem Kuhſtall. Das Guts
haus in Rühlenhof von Ellens Mann iſt wohl zehn mal
ſo groß als unſere Dahlemer Villa.“

„Viele Gäſte, außer uns
„Ellen ſchrieb, daß ein Vetter ihres
Der Zug hielt.
„Da drüben ſteht ein Mann mit einer blauen Schirm-

mütze. Das wird wohl der Führer vom Motorbvoot ſein.
Kennſt Du ihn, Eva?“

„Natürlich!“ Sie nickte ihm zu.
Der Fremde zog die Mütze ab: „Herr Juſtizrat Reinalter?“
„Ja. Sie ſind der Bootsführer
„Jawohl, Herr Juſtizrat.“ Er nahm dem alten Herrn den

Koffer ab. „Darf ich die Herrſchaften bitten, einzuſteigen
Eva ſprang ins Boot; Reinalter folgte ihr vorſichtig.
„Deine ſelige Mutter wäre nie zu ſo einer Fahrt zu be

wegen geweſen. Aber der Führer ſieht intelligent aus. Zu
dem kann man Vertrauen haben.“

„Ganz meine Anſicht, Vater. Knüpf doch mal eine Unter-
haltung mit ihm an. Du wirſt ſtaunen, wie vielſeitig er iſt.
Jch kenn' ihn ſchon durch Ellen.“

„Jch verſteh' garnichts vom Schiffsbau und alledem.“
Unterdeſſen hatte ſich der Motor in Bewegung geſetzt.
„Was iſt denn das für eine Fabrikmarke?“ begann der

Juſtizrat die Unterhaltung.
„Dieſelmotor.“
„Hm
„Vier Zylinder mit Zweitaktmotoren“.
„So
„Ja ganz einfach Umkehrkuppelung Hebel-

wirkung vom Vorwärts- auf Rückwärtsgang. Jntereſſiert
es Sie? Wollen Sie mal ſehen, Herr Juſtizrat? Bitte: jetztmenſch iſt. Jetzt ſitzt er im Garten und kann jeden Augen

blick heraufkommen. Auf Wiederſehen, Achim!“ s
2

Juſtizrat Reinalter ſaß mit ſeiner Tochter im Eiſenbahn
wagen. Das geſtrige Thema war von beiden nicht mehr

rücke ich den Hebel ſo Jrgend etwas knackte.
Reinalter erſchrak. „Machen Sie keine Witze! Mit dem

Motor iſt nicht zu ſpaßen! Jch führe jetzt gerade einen Prozeß
wegen eines Unglücksfalles mit dem Motorrad
„Um ſo mehr wird die Konſtruktion Sie intereſſieren

„Jch bitte Sie nochmals, keine Experimente! Nehmen Si c
w.auf die Dame Rückſicht!“

Aber Eva ſaß ganz vergnügt da und beunruhigte ſich gar
nicht. „Ach, meinetwegen, Vater, könnten wir den ganzen
Tag auf dem Boot bleiben.“

„Und Deine Freundin Ellen, die
Herr

Der Bootsführer klappte mit den Abſätzen. „Rühle iſt mein
Name. Joachim Rühle. Jch bin Vetter und Corpsbruder
vom Gutsherrn, von Konrad Rühle.“

„Wie denn Erlauben Sie Haben Sie überhaupt eine
Prüfung beſtanden Seit wann ſind Sie denn Motorboots-
führer

„Seit wann? Seit heute. Jch fahre das erſte Mal, Herr
Juſtizrat.“

„Unerhört! So ein Leichtſinn“ Reinalter war erregt auf
geſprungen.

„Das Boot geht unſicher, wenn Sie nicht auf Jhrem Platz
bleiben,“ bemerkte Rühle gelaſſen

„Natürlich geht es unſicher. Gar kein Wunder! Jch erſuche
Sie, Herr Rühle, uns endlich an Ort und Stelle zu bringen.
Meine Tochter ſprach mir von einer ganz kurzen Waſſer

uns erwartet! Alſo,

fahrt. Und jetzt kreuzen wir ſchon ſeit einer halben Stunde
im See. Vorhin hat das verdammte Ding auch noch ge
knackt

„Aber Vater, zu dem Mann könnteſt Du Vertrauen haben
ſagteſt Du beim Einſteigen.“

Der Führer ſtreckte dem alten Herrn die Hand hin.
„Das haben Sie geſagt, Herr Juſtizrat? Vielen Dank!

Sie ahnen gar nicht, wie glücklich Sie mich mit den paar
Worten gemacht haben.“ Er wendete das Boot. „Und jetzt
fahren wir ſtracks nach Rühlenhof und feiern Verlobung.“

„Sie ſind etwa gar
„Stimmt, der bin ich. Und wenn Sie nicht ganz ein

verſtanden ſein ſollten er rückte an dem Hebel
„ich bin feſt davon überzeugt, daß Sie in kurzer Zeit alle
Einwendungen

Eva legte dem Vater die Arme um den Hals. „Sieh mal
Vater, er iſt wirklich nicht bloß Muſiker. Er könnte ſogar
im Notfall Bootsführer werden, oder

Reinalter ſah von Eva zu dem Fremden und wieder von
ihm zu ihr. Er fand, daß die beiden ihre Angelegenheit gar
nicht dumm geführt hatten.

„Erpreſſer ſeid ihr, elende Erpreſſer!“ ſagte er beinahe an
erkennend.

Dann verfolgte er geſpannt die Bewegungen des Bvoots-
führers.

Der Motor ratterte.
Boot.

Rühle half Eva an Land, reichte dann dem Schwieger
vater die Hand und fühlte an dem freundſchaftlichen Druck,
daß er die Aufnahmeprüfung beſtanden hatte.

Jn elegantem Bogen landete das

Handelsverträger
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Nee

Aus Stadt und Amgebung
Kein Waſſer auf Obſt trinken!

Schon mancher, der dieſe Warnung nicht beachtete, iſt
qualvoll zugrunde gegangen. Die Gefahr des Waſſertrinkens
nach dem reichlichen Genuß ſüßer Früchte beſteht darin,
daß der ſtark rig Mageninhalt nach der Verdünnung
durch Waſſer leicht in Gährung geraten kann, und die dabei
P entwickelnde Kohlenſäure den Magen ſchmerzhaft auftreibt,
a ſogar durch Berſtung der Magenwand qualvollen Todrbeführt Aerztliche Hilfe kommt oft zu ſpät! Es dürfte

noch nicht überall bekannt ſein, daß nicht nur kaltes Waſſer
nach dem Genuß von Obſt ſchädlich wirkt, ſondern daß dies
in noch ſtärkerem Maße bei warmem Waſſer der Fall
iſt. Da nun beſonders die Kirſchen durch ihren Wohlge-
ſchmack und ihre Billigkeit zu beſonders reichlichem Genuß
verführen und danach oft ſtarker Durſtreiz eintritt, ſo 8
gerade bei ihnen größte Vorſicht dringend geboten! Will
man ſich vor ſchlimmen Folgen bewahren, ſo muß man in
dem Trinkwaſſer einen halben Teelöffel doppelkohlenſaures
Natron auflöſen. Die dadurch bewirkte Alkalität des Waſſers

Sollten ſich bei Unterlaſſung dieſer Vorſicht ſchlimme
Folgen durch Magenſchmerzen bemerkbar machen, ſo muß
dagegen ſofort ein ſicheres Hilfs mittel angewandt werden,
was in jedem Haushalt vorhanden iſt, nämlich Seife! Man
ſchneidet ſchnell mit einem Meſſer einige Spänchen ab und
läßt ſie den Patienten mit etwas Waſſer verſchlucken. Hierauf
muß ſich der Patient tüchtig ſchütteln, damit ſich die im
Magen entſtehende Seifenlauge mit dem gährenden Magen-
inhalt miſcht. Es tritt dann meiſt Aufſtoßen und Erbrechen
ein, das jede weitere Gefahr beſeitigt. Jſt dieſes erfolgt,
ibt man dem Patienten noch ein Glas Waſſer mit einemZeelöffel Natron gelöſt ſchluckweiſe zu trinken, wobei er

ſich nach jedem Schluck ſchütteln ſoll.
Hierdurch iſt jede Gefahr durch die Gährung behoben, aber

es iſt möglich, daß ſich in nächſter Zeit Magenbeſchwerden
bemerkbar machen, infolge einer durch die Aufblähung mit
Kohlenſäure entſtandenen Magenerweiterung. Hiergegen iſt

verhindert jede Gährung des Mageninhalts.

natürlich ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.
J

Grenzlandfahrt des Großdentſchen Jugendbundes.
Zu den wichtigſten vaterländiſchen Aufgaben der Gegen-

wart gehört guch die Grenzlandarbeit, und es iſt erfreulich,
daß namentlich die Jugendbewegung ſich in den Dienſt dieſer
Aufgabe ſtellt.

Grenzlandarbeit darf ſich nicht in Kundgebungen und Ver-
anſtaltungen diesſeits der Grenze erſchöpfen. Aus dieſer Er-
kenntnis heraus entſchloß ſich der Gau Hamburg des Groß-
deutſchen Jugendbundes in dieſem Sommer während der
Ferien eine 14tägige Fahrt in das Grenzgebiet zu unter-
nehmen, um der deutſchen Bevölkerung des jetzt unter däni-
ſcher Herrſchaft ſtehenden Nordſchleswig zu zeigen, daß
man ſie im Mutterlande nicht vergißt. Die Nordmarkfahrt
beginnt am 19. Juli und dauert bis zum 2. Auguſt.
täglichen weiten Wanderungen durch das Land werden mög-
lichſt viele Siedlungen beſucht werden. An den größeren
Orten ſind abendliche gemeinſame Feiern mit der Grenzbe-
völkerung vorgeſehen.

Es iſt überaus dringend und notwendig, daß unſeren
Grenzlanddeutſchen immer und immer wieder gezeigt wird,
daß man im Mutterlande tatſächlich die Sorgen und Nöte
der Grenzbevölkerung kennt und bemüht iſt, ihr zu helfen. tötet.
Zweifellos iſt es ein ſehr verdienſtvolles Unterfangen
Großdeutſchen Jugendbundes, daß er ſich ſo tatkräftig dieſer fahren und auf der Stelle gektötet.

eines ſchweren Fußleidens wegen nur langſam fortbewegen;jeden Deutſchen angehenden Aufgaben annimmt.

ſie befand Bahſchranke, als der D-Zug heranbrauſte und hatte wahrſchein-Vorſchrift beim Unterſchreiben von Beſtellſcheinen. Jmmer
wieder laſſen ſich Geſchäftsleute und Privatperſonen ver-
leiten, Beſtellſcheine zu unterſchreiben, die ſie nicht vor-
her durch geleſen haben. Oft ergibt ſich hinterher, daß
der Jnhalt des unterſchriebenen Zettels von den mündlichen
Verabredungen abweicht. Macht dies der Beklagte durch
Prozeß geltend, ſo hat er nur ſelten Erfolg. Der unter-
chriebene Beſtellſchein gilt zunächſt als Beweisurkunde dafür,
aß die in demſelben enthaltenen Erklärungen von dem

Ausſteller abgegeben worden ſind. Dem Geſchädigten ſteht
nur der Beweis offen, daß die Unterſchrift erſchlichen, daß
die im Beſtellſchein zum Ausdruck kommende Vereinbarung
wegen Jrrtums bezw. argliſtiger Täuſchung anfechtbar ſei.
Das Reichsgericht hat in einer Entſcheidung ausgeführt: „Jm
Intereſſe der Verkehrsſicherheit kann der Satz nicht entbehrt
werden, daß der Einwand allein, man habe die Urkunde
vor der Unterzeichnung nicht geleſen, ſie ſei auch nicht vor-
geleſen worden, nicht zugelaſſen werden darf“. Der Beweis
aber. daß ein Jrrtum oder eine argliſtige Täuſchung vor-
liegt, iſt meiſtens ſehr ſchwer zu führen. Deshalb: Niemand
unterſchreibe einen Beſtellſchein, den er nicht vorher genau
durchgeleſen hat. Auf die Angabe der beſtellten Waren
menge und des Geſamtpreiſes im Beſtellſchein iſt beſonderes
Augenmerk zu richten.

Warnung beim Gebrauch von Eis. Die Unterſuchung des
in den Handel kommenden Kühleiſes hat ergeben, daß in
dem Eiſe geſundheitsſchädliche Kleinweſen enthalten ſind.
Es kann deshalb vor dem Hineinwerfen von Eisſtücken in
Getränke nicht genug gewarnt werden, weil ſehr leicht Krank-
heiten entſtehen können. Solche Gefahren können auch für
feſte Nahrungsmittel erwachſen, die mit Kühleis in Berührung
gebracht werden.

Nus dem KReiche,
Aus der Reichshanptſtadt.

Im Vett verbrannt iſt der 38 Jahre alte Hauptmann
Bruno Leithoff in Köpenick. Der Mann war gelähmt und
befand ſich ſeit einem halben Jahr in Pflege. Hier verſuchte
er, im Bette liegend, eine Zigarette anzüzünden. Hierbei
geriet die Bettdecke in Brand, und bevor man ihm
auf ſeine Hilferufe beiſpringen konnte, war er am ganzen
e Tebrwer ſchon ſo ſchwer verbrannt, daß er bald danach

arb.
Eine Proſtitnierte ermordet. Jm Berliner Weſten wurde die

31 jährige Proſtituierte Hertha Dupuis in ihrem Zimmer
tot aufgefunden. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben,
daß es ſich um einen Luſtmord handelt. Nach dem
Urteil des Gerichtsarztes iſt der Tod durch Erwürgen
eingetreten. Der Mörder hat ſich jetzt der Polizei geſtellt.
Es iſt ein Hoteldiener namens Brandt, der angab, er
habe die Tat in der Trunkenheit begangen und erinnere ſich
der Einzelheiten nicht. Es wurde feſtgeſtellt, daß ein Stück
reren das die Mordkommiſſion in einer Bißwunde
duh Srmor eten gefunden hatte, tatſächlich von Brandt her-
rührt.
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Einbruch in die Sparkaſſe.
Magdeburg, 15. Juli. Jn der Zweigſtelle Buckau der

Stadtbank und Sparkaſſe würde in der Nacht ein Einbruch
verübt, wobei dem Diebe 8500 Mark in die Hände fielen
Einen größeren Betrag ungebündelter Scheine ließ der Dieb
liegen. Die Fächer der Stadtbank, in denen W größere
Summen waren nicht geöffnet. Der D
der Oertl
der Sta

eb muß mit
eit genau vertraut geweſen ſein. Ein Beamter
tbank wurde unter dem dringenden Verachte

Auf

der Täterſchaft in Haft genommen, da er ſich über ſeinenAufenthalt in den cuſhen Stunden nicht ehe d dfrel aus

weiſen konnte.
Ein anagengeſuch für Angerſtein.

Limburg, 15. Juli. Angerſtein hat, wie berichtet, am
Schluß der Gerichtsverhandlung, die Erklärung abgegeben,
daß er die Strafe bedingungslos annehme. Die Verteidiger
ſind nun übereingekommen, für ihn ein Gnadengeſuch ein
zureichen, dem Angerſtein mit Rückſicht auf ſeinen Bruder
nur unter der Bedingung zuſtimmte, daß darin betont
werde, daß er ſelbſt gegen ein Gnadengeſuch ſei.

Der hartnäckige Angerſtein.
Limburg, 16. Juli. Die Gleichgültigkeit, mit der Anger-

ſte in das achtfache Todesurteil entgegennahm, fand ihre
Fortſetzung, als Angerſtein nach dem Urteil in ſeine Zelle
urückgebracht worden war. Er aß ſofort mit größtem Appetitſeine Abendkoſt und unterhielt ſich währenddeſſen mit dem

Gefängniswärter, von dem er beſonders wiſſen wollte, ob
in Haiger ſchon ein neuer Vertreter ſeiner Firma in ſeine
Villa eingezogen ſei. Das Urteil berührte er mit keinem
Wort. Gegen 8 Uhr erſchien der Gefängnisdirektor bei
ihm. Angerſtein erklärte, er habe keine anderen Wünſche, als
noch am Abend einen Kriminalroman zu leſen. Dieſem
Wunſche konnte in der Abendſtunde mit Rückſicht auf die
Gefängnisordnung nicht entſprochen werden. Angerſtein war
auch in der kurzen Unterredung mit dem Gefängnisdirektor
ohne die geringſte Spur einer ſeeliſchen Erregung oder De-

preſſion über das Todesurteil.
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Bitterfeld. Brand der Pfarre. Am Montag brannte
es hier an drei Orten, an der Kirche, in der Brauerei und
auf dem Feſtplatz des Schrebervereins „Kühler Grund“.
Das Pfarrhaus, das an der Kirche liegt, brannm'te
vollſtändig aus. Faſt die ganze Wohnungseinrichtung
ging verloren. Der Geſamtſchaden dürfte ſich ſchätzungsweiſe
auf 10000 Mark belaufen. Die übrigen Brände waren
leichterer Art. Um die Löſchung der Feuer hat ſich be-
ſonders die Bitterfelder Schupo verdient gemacht,

Roßlau. Mißlungener Selbſtmord. Jn ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht ſtürzte ſich hier der Kriegsinvalide
Schneider aus Jlſenburg von der Elbbrücke herunter.
Er dachte wohl, an den Steinpfeilern zu zerſchellen, doch
war er zu weit abzuſprungen und fiel in den Strom. Er
wurde aber aus dem Waſſer gezogen und mit erheblichen
Verletzungen in das Zerbſter Kreiskrankenhaus übergeführt.

Ziebigk (Kr. Köthen). Pferdebiß. Jn einer hieſigen
Landwirtſchaft wurde eine Arbeiterin von einem wütend
gewordenen Hengſt derart in den Arm gebiſſen, daß ſie
ärztkiche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Wernigerode. Ein gefährlicher Einbrecher konnte
hier feſtgenommen werden. Er nennt ſich Fritz Schöning
aus Berlin und ſcheint berufsmäßiger Faſſadenkletterer zu
ſein. Zwei ſeiner Helfer ſind entkommen. Die Einbrecher
wurden auf dem Bahnhof überraſcht, ſchoſſen aber auf die
Polizeibeamten, und zwei von ihnen konnten unter an-
dauerndem Schießen entkommen. Die Verbrecher führten
modernes Handwerkszeug, Geſichtsmasken, Gummihandſchuhe
und geladene Waffen bei ſich.

Gardelegen. Vom D-Zug überfahren und ge-
Vom fahrplanmäßigen D-Zuge wurde die Witwe

des Mattikau am Bahnübergang Zienauer Chauſſee über-
Die Frau konnte ſich

ſich gerade innerhalb der geſchloſſenen Bahn-

lich ſein Nahen überhaupt nicht bemerkt.

Bad Liebenwerda. Ein flüchtiger Defraudant.
Der Geſchäftsführer einer Braunkohlenfirma in Zeiſcha,
Lang, iſt nach Unterſchlagung von annähernd 20 000 Mk.
flüchtig geworden. Die Flucht bewerkſtelligte er auf einem
Motorrad, das er auf Abzahlung gekauft hatte. Der De
fraudant dürfte ſich nach Dänemark, der Heimat ſeiner Frau,
gewendet haben, da er ordnungsmäßige Päſſe dorthin beſaß.

Gera. Motorradunfall. Hier verunglückte die
Motorradfahrerin bekannte Frau Noa aus Erfurt.
wollte ihren Mann, der ſich zurzeit in Hermsdorf zur
Erholung aufhält, beſuchen und fuhr auf der Straße in
Harbersdorf einen Zimmermann, der von der Arbeit heim-
kehrte, an. Hierbei überſchlug ſie ſich mit ihrem Motor-
rad und wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. Sie erlitt einen ſchweren Schädelbruch. Her
Zimmermann erlitt zwei Beinbrüche und wurde ebenfalls
ins Krankenhaus eingeliefert.

Rudolſtadt. Von einem Hunde zerfleiſcht. Die
Dogge eines Fleiſchermeiſters ſprang ohne Anlaß auf ein
Kind ein und biß es mehrere Male. Das Dienſtmädchen
ſuchte das Kind zu ſchützen und wurde dabei ſelbſt durch
Biſſe im Geſicht verletzt. Der Hund wurde erſchoſſen und
der Kopf nach Jena geſchickt, um auf Tollwut hin unter
ſucht zu werden. Auch die beiden Verletzten ſind nach Jena
zur Unterſuchung gebracht worden.

Leipzig. Bankraub. Am Sonntag abend wurde in der
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Buckau, Thiemſtraße, ein Einbruch

als
Sie

verübt. Die Täter, die anſcheinend mit der Oertlichkeit
vertraut waren, öffneten mit einem Schlüſſel einen Geld-
ſchrank und raubten ihn aus. Jnsgeſamt fielen ihnen 8 500
Mark in die Hände.

Leipzig. Schlägerei. Vor einem Lokal in der Hohen
Straße entſpann ſich nachts eine blutige Schlägerei,
bei der ein junger Mann von einem unbekannten Täter
durch einen Schlag auf den Hinterkopf ſo ſchwer verletzt
wurde, daß er beſinnungslos auf der Straße liegen blieb.
Wie die Ermijttelungen ergaben, handelt es ſich um einen
Racheakt aus Eiferſucht.

Zwenkau. Aus Aerger in den Tod. Der Arbeiter
örſter wollte mit ſeiner Braut, welche in Löbſchütz in
ienſten ſteht, von dort nach Zwenkau gehen. Jn der Löb-

ſchützer Tiefe geriet das Pärchen in Meinungsverſchieden-
heiten, und im Aerger warf ſich der junge Mann vor ein
Laſtauto der Riebeckſchen Brauerei, das ihn überfuhr und
tötete.

Greußen. Mädchenhändler. Die Polizei nahm auf
dem hieſigen Bahnhofe einen Mädchenhändler feſt, der ein
junges Mädchen ins Ausland verſchleppen wollte. Die Eltern
des Mädchens wurden ſofort benachrichtigt und erſucht, ihre
noch jugendliche Tochter hier abzuholen.

Barrendorf. Die Kindesleiche in der Zentral-
heizung. Auf dem hieſigen Gute wurde in der Keſſel-
feuerung der Zentralheizung ein ſchrecklicher Fund
gemacht. Man entdeckte unter dem Keſſel die Leiche eines
neugeborenen Kindes, die durch Feuer angeſengt war. Von
der Landjägerei wurde ein Dienſtmädchen des Gutes als
Mutter ermittelt, das heimlich geboren hatte, nach der
Geburt aber das Kind erwürgt und dann verſucht hatte
es zu verbrennen. Die unnatürliche Mutter wurde ins Ge-
richtsgefängnis zu Lüneburg eingeliefert.

Wölfershauſen. Ein Kind ertrunken. Jn die Jauche-
grube fiel beim Spielen das dreieinhalbjährige Kind des
Herrn N. und ertrank.

Eisfeld. Großfeuer in einer Spielwarenfa-
brik. Hier brannte das Fabrikgrundſtück des Spielwaren-
fabrikanten Beer bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.
Da das Feuer in den leicht entzündbaren Pappen-, Lack- und
Leimvorräten reiche Nahrung fand, konnte die Eisfelder
Wehr nur unter größter Hingabe erreichen, daß das angren-
zende Wohnhaus vor Schaden bewahrt blieb. Man vermutet
Brandſtiftung.

Heiligenſtadt. Eine der letzten SchülerinnenLiſz t's ſtarb hier in der Perſon der Frau v. Modricky.
Sie lenkte vor Jahrzehnten durch ihr Auftreten in Wohl-
tätigkeitskonzerten die Aufmerkſamkeit Liſzt's auf ſich und
wurde dann ſeine Schülerin. 1914 kam Frau v. Modricky
nach Heiligenſtadt, wo ſie zehn Jahre lang das Muſikleben
der Stadt maßgebend beeinflußt hat.

Braunſchweig. Alkoholverbot für Kraftwagen-
führer. Durch Beſchluß des Landtages wurde das Staats-
miniſterium erſucht, bei der Reichsregierung darauf hinzu-
wirken, daß zur Sicherung des öffentlichen Verkehrs die
Autoführer durch Reichsverordnung verpflichtet werden, un-
mittelbar vor und während der Ausführung ihrer Tätig-
keit ſich jeglichen Alkoholgenuſſes zu enthalten. Der Antrag
wurde mit der Tatſache begründet, daß in letzter Zeit wieder
holt Automobilunfälle auf die Trunkenheit der Automobil-
führer zurückgeführt wurden.

Celle. Bedauerlicher Unfall. Bei den Vorführun-
en des Reit- und Fahrvereins in Celle ereignete ſich ein
chwerer Unglücksfall. Ein Zug Artillerie, welcher an den

Vorführungen teilnehmen ſollte, ſtand bereit. Unbefugte
machten ſich an den Geſchützen zu ſchaffen, ſo daß durch dieſe

Hantiererei ſich eine Manöver-Kartuſche entlud. Ein Zu-
ſchauer wurde getötet und ein anderer verletzt.

Schwerte (Weſtfalen). Ein ſchwerer Unglücksfall
hat ſich auf dem hieſigen Bahnhof zugetragen. Zwei Aus-
flügler ſtanden auf dem Bahnhof und ſtudierten den Fahr-
plan. Hierbei waren ſie zu nahe an die Schienen herange
treten. Plötzlich brauſte ein Zug heran und ſchleuderte die
beiden zu Boden. Der eine von ihnen erlitt ſo ſchwere
Schädelverletzungen, daß nach wenigen Minuten ſein
Tod eintrat, während der andere eine Gehirnerſchütte-
rung davontrug.

Pleißmar. Bornaiſche Krankheit. Jn unſerm Dorf
will die pferdemordende Krankheit nicht erlöſchen. Nach-
dem den Landwirten Radeſtock und Zech je zwei Pferde
und dem Landwirt Wurzel ein Pferd verendet ſind,
treten immer wieder neue Erkrankungen in den Ställen ver-
ſchiedener Pferdebeſitzer auf.

Plömnitz. Tödlich verunglückt. Der Bremſer
Wittig wurde auf dem hieſigen Bergwerk beim Ein-
ſchieben eines Wagens vom Förderſeil getroffen und ſo
ſchwer am Hinterkopfe verletzt, daß er bald nachher im
Kreiskrankenhauſe verſtarb.

Mühlhauſen. Selbſtmord. Hier wurde in der Nähe der
Pfaffenſtraße die Leiche des 65jährigen Maurers Leopold
gefunden. L. hat ſich mit einem kleinen Revolver einen
Schuß in die rechte Schläfenſeite beigebracht, der ſeinen
Tod herbeiführte.

Höchſtädt. Selbſtmord aus Aerger. Aus keinem
anderen Grunde als aus Aerger, weil ſie während des Kirch-
weihfeſtes Gras auf dem Felde holen ſollte, iſt hier die
17jährige Tochter des Händlers Muß nach einem Wort-
wechſel mit der Mutter in die Aiſch geſprungen. Sie konnte
nur als Leiche geborgen werden.

Langenheſſen. Schwerer Unfall beim Schützen-
feſt. Am Sonntag veranſtaltete die hieſige Schützenge-
fellſchaft anläßlich des Vogelſchießens einen Feſtzug im Orte,
wobei die Pleißenbrücke paſſiert werden ſollte. Als die
Muſikkapelle die Brücke paſſierte, brach dieſe durch und
die Muſiker ſtürzten in die Pleiße. Ein Muſiker ertrank,
einer erlitt einen Armbruch, andere wurden mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

Strehla. Den Lebensrettern. Den auf hieſigem
Bahnhof bedienſteten Lokomotivführer Heiden reich und
Hilfsheizer Lange iſt für ihr entſchloſſenes Handeln bei
der Rettung eines Kindes aus der Gefahr des Ueberfahren-
werdens die Anerkennung der Reichsbahndirektion ausge-
ſprochen worden. Dem Hilfsheizer Lange wurde außerdem
eine Geldbelohnung bewilligt.

Altona. 50 000 Mark unter ſchlagen. Der bei der
Bankabteilung der ſtädtiſchen Sparkaſſe beſchäftigt geweſene
Kaufmann Hasler wurde verhaftet, da es ſich heraus-
geſtellt hatte, daß er bei der Bankabteilung etwa 50000
Mark unterſchlagen hat. 10 000 Mark konnten wieder herbei-
geſchaft werden.

Königsberg. Beim Baden ertrunken. Beim Baden
im Ruß-Strom in Kloken bei Kaukehmen ſind zwei Gym-
naſiaſten im Alter von 15 bis 18 Jahren, die in der Niede-
rung zu Beſuch waren, und ein Mädchen im Alter von
16 Jahren, ertrunken.

Aus aller Melt,
Der amerikaniſche Affenprozeß.

Newyork, 15. Juli. Die geſtrige Gerichtsverhandlung in
Dayton wurde wieder mit Gebet eröffnet. Darrow prote-
ſtierte dagegen. Es entſtand eine Unruhe unter den Zu
hörern. er Richter erklärte, er könne hier beten laſſen,
wie dies bisher Gewohnheit geweſen ſei und werde auch

beten laſſen. Der Pfarrer erflehte darauf göttliche
Eingebung für alle Prozeßteilnehmer.

Exploſion bei der Handgrangatenübung. Jm Militär-
lager Bruck-Neudorf ereignete ſich ein ſchwerer Unfall.
Bei einer Handgranatenübung wollte ein Offizierſtellver-
treter einen Blindgänger unſchädlich machen, obwohl dies
nur dem Sprengmeiſter geſtattet iſt. Die Handgranate explo-
dierte und verletzte den Offizier ſo ſchwer, daß er auf
dem Transport ins Krankenhaus ſtarb. Drei andere
Soldaten wurden ſchwer verletzt.

Ein Senſationsprozeß in Ungarn. Jn Bukareſt ſteht
in dieſen Tagen der Oberfinanzrat Koſztka, der im
Herbſt vergangenen Jahres den Huſarenoberſtleutnant Sieg-mund Valerian aus Eiferſucht auf offener Straße fn
Budapeſt niedergeſchoſſen hatte, vor den Schranken des Ge-
richts. Dr. Koſztka hatte durch Zufall ein Telephongeſpräch
des Oberſtleutnants mit ſeiner Frau belauſcht. Eine Viertel-
ſtunde ſpäter ſtellte er den Verehrer ſeiner Frau zur Redeund ſtreckte ihn nach einem kurzem Wortwechſel nieder.

n der Verhandlung erklärte ſich der Rächer ſeiner Ehre
ür ſchuldig, verteidigte ſich jedoch damit, daß er ſeine ge-

kränkte Ehre rächen wollte. Der Mord erregte damals
ungeheures Aufſehen.

Opfer der Berge. Zwei junge tſchechiſche Bergſteiger
fanden beim Abſtieg in der Hohen Tatra in den rückwärts
liegenden Teilen der Gerlsdorfer Spitze, wohin ſie ſich
im Nebel verirrt hatten, auf einer Felsbank das Gerippe
eines Bergſteigers, das mit dem Seil um die Schulter
und mit Fetzen von Kleidern bedeckt an den Fels gelehnt
war. Es handelt ſich wahrſcheinlich um die Leiche des Berg-ſteigers e chler, der am 12. Auguſt 1919 auf einer
Tour nach der Gerlsdorfer Spitze verſchollen iſt.



Das Zarenſchloß als Bauernkurort. Das Schloß Liva-
dia in der Krim, das ehemals dem ru z aren als

ts üher been e en iſt nunmehr, einem berekanntgege n Beſchluß der r g. zufolge, alsKurort für erholungsbedürftige und kranke Bauern eröffnet
worden. Zu der Eröffnungsfeier hatten ſich aus allen be
nachbarten Ortſchaften ſo viele Bauern und Arbeiter ver-
ammelt, daß der große Schloßpark die zahlreiche Menge kaum

herbergen konnte. Der Geſundheitskommiſſar Semaſchko
d die Eröffnungsrede, in der er darauf hinwies, daß

owjetrußland das einzige Land ſei, wo Paläſte in Er-
holungsheime für Bauern und Proletarier umgewandelt
werden könnten. Darauf wurde die rote Sowjetflagge auf
dem Schloſſe gehißt. Mehrere Vertreter des Bauernſtandestraten als Reſner auf und baten Semaſchko, der Sowjetre-

ierung den Dank der ruſſiſchen Bauern zu übermitteln.Ein Feſteſſen in dem ehemaligen kaiſerlichen Speiſeſaal be-
ſchloß die Feier.

Brudermörder aus Angſt vor Hunger. Jn Vilones,
einer kleinen ſpaniſchen Ortſchaft, hat der ſiebzehn-
jährige Sohn einer Familie von zehn Kindern ein ſchreck-
liches Verbrechen begangen. Unter dem Vorwande, daß ſeine
Mutter, eine Witwe, nicht alle zehn Kinder ernähren könnte,
führte er zwei ſeiner kleinen Brüder im Alter von fünf
und ſechs Jahren auf ein Feld, wo er ſie niederknien ließ.
Darauf ſpaltete er ihnen mit der Axt den Kopf,
dann zerſtückelte er ſie kaltblütig und warf ſie in den
Brunnen. Bei der Verhaftung erklärte er, er ſei zu der
Tat durch den Umſtand veranlaßt worden, daß es nicht
genügend Brot im Hauſe gegeben hätte.

Ein neuer Montblanc-Gipfel bezwungen. Nach einer
Meldung aus Chamounirx iſt der Doigt de Letala, ein bisher
unbezwungener Gipfel des Montblane von 4600 Meter
Höhe, durch den Bergführer Louttet erſtiegen worden.

Newyork Sechsmillionenſtadt. Die gegenwärtige Bevöl-
kerung Newyorks beträgt jetzt weit über ſechs Millionen
Köpfe. Chicago ſteht an zweiter Stelle unter den Groß-
ſtädten der Vereinigten Staaten mit rund 3 Millionen,
Philadelphia an dritter Stelle mit rund 2 Millionen, Balti-
more an vierter Stelle mit rund 800 000, Boſton an fünfter
Stelle mit rund 780 000 und San Franeisko an ſechſter
Stelle mit einer halben Million Seelen.

Schneeballſchlachten im Seebade. Jn den Seebädern der
mexikaniſchen Weſtküſte iſt ein neuer Sport aufgekommen,
die Schneeballſchlacht am Strande. Von geſchäftstüchtigen
Unternehmern wird aus dem hohen Norden der Schnee in
beſonderen Kühlwaggons nach der Weſtküſte gebracht und dort
in Blöcken verkauft. Die Liebhaber dieſes Sports, die in
Badekoſtümen dieſe Schneeballſchlachten veranſtalten, rühmen
beſonders die anregende Wirkung der Schneebälle auf er-
holungsbedürftige Nerven.

Aus dem (erichtslagl,
Einſtellung des Verfahrens. Ende Januar dieſes Jahres

wurde Pfarrer Kitzig aus Frankleben vom hieſigen Amts
t zu zwanzig Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er ſeinen

ohn vom Beſuch der Grundſchule ferngehalten haben ſollte.
Da der Verurteilte dies für ein hielt, legte erbeim Kammergericht Berlin Berufung ein, auf die ihm
olgender Gerichtsbeſchluß zuging: „Jn der Strafſache gegen
en Pfarrer E. Kitzig- Frankleben wegen Uebertretung

wird das Verfahren wegen Verjährung auf Koſten der
Staatskaſſe eingeſtellt“.
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DHeffentliche Amtsgerichtsverhandlungen.

Lauchſtädt, 15. Juli. Der Landwirt R. S. aus Nieder-
wünſch hatte einen Strafbefehl von 5 Mark erhalten,
gegen den er Berufung eingelegt hatte. Er wurde freigeſprochen. Dem Gutsbeſitzer Hoch heim aus Großgrä-
fendorf wurde aus ſeinem zwei Kumtgeſchirre
geſtohlen. Verdächtig, die Geſchirre geſtohlen zu haben,
war der Geſchirrführer T. aus Großgräfendorf. Er hatte
ſich jetzt vor dem Amtsgericht zu verantworten. Eine Geld-
ſtrafe von 60 Mark bezw. 3 Wochen Gefängnis wurden
udiktiert. Wegen Kartoffeldiebſtahls ſtand der
rbeiter P. W. aus Schafſtädt vor dem Amtsrichter. Er

gab an, arbeitslos geweſen zu ſein und aus Not gehandelt
zu haben. Dieſe Milderungsgründe wurden anerkannt. Er
wurde zu 3 Tagen Gefängnis oder mit 15 Mark beſtraft.

Der Fleiſcher M. B. aus Niederelobiecau wurde
wegen Beleidigung zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt
Wegen verſuchten Betruges wurde er freigeſprochen. Die
verehelichte Arbeiterin F. B. aus Niederwünſch wurde
wegen Annahme von widerrechtlich erworbenen Weizenſchalen

en Hehlerei mit 10 Mark beſtraft. Der Gutsbeſitzer K. F. und Genoſſen aus Niederwünſch wurden je
mit einem Strafbefehl bedacht, weil ſie während der Maul
und Klauenſeuche ihre Schafherden nicht im Stalle behalten
hatten. Sie hatten auf gerichtli Entſcheidung angetragen
und wurden heute wegen Ueberſchreitung des Sperrgeſetzes

mit 150 und die übrigen mit 70, 50, 20, 20 und 10 Mark
ldſtrafe belegt. Die verehelichte M. L. aus Delitz a. B.

wurde wegen übler Nachrede zu einer Geldſtrafe von 30 Mark
verurteilt.

iurven el in gr.
Welches iſt der beſte sport?

Eine verſuchte Punkttabelle.

Die Frage, welches wohl der beſte, vor allem geſündeſte
Sport iſt, hat viele „Gelehrte“ ſchon beſchäftigt. Augenblick-
lich erregt außerordentliches Aufſehen eine präziſierte Rang-
ordnung des Schweden Torſten Tegner, der die Sporks
nach ihren wertvollſten Eigenſchaften folgend mit Punkten
belegt (Punktmaximum: 75):

1. Boxen 552. 533. Eishockey 514. Waſſerball 505. Ringen 496. Querfeldeinlaufen 48
7. Tennis 478. Ski 439. Rudern 4310. Radfahren 4211. Kurzſtreckenlauf 30
12. Werfen 3913. Kunſt-Eislauf 3814. Springen 3615. Schwimmen 35

An 19. Stelle folgt Gymnaſtik und an 22. Streckenlauf.

Tegner verteilt ſeine Punkte nach folgenden Eigenſchaften:
ar i e Eigenſchaften:

tärke (Maximum 10): Ringen 10, Rudern H,Boxen 8, Waſſerball 8, Fußball 5, Skergemeng ren 4

Schnelligkeit (Maximum 10): Kurzſtreckenlauf 10Springen 9, Fußball 6, Rudern s f Vopen

Ausdauer (Maximum 10): Streckenlauf. 10, Ski 10, Rad-
fahren 10, Rudern 10, Schwimmen 10, Boxen 9, Fußball 8,
Werfen 1, Springen 1.

ntellektuelle Eigenſchaften „Blick“, Jdeenreichtum, An
paſſungsvermögen (Maximum 15): Tennis 14, Fußball 13,
Eiskunſtlauf 12, Golf 12, Boxen 6, Gehen

Moraliſche Eigenſchaften:Konzentration (Maximum 5): Kurzſtreckenlauf 5, Werfen 5,
Springen 5, Tennis 5, Boxen 4, Fußball 2, Streckenlauf 0.

Entſchluß-Schnelligkeit (Maximum 5): Boxen 5, Ski 5,
Fußball 4, Tennis 1, Gymngſtik 0. vEnergie (Maximum 5): Ringen 5, Streckenlauf 5, Gehen 5,
Schwimmen 5, Radfahren 5, Rudern 5, Boxen 4, Fußball 4,
Springen 1.

Aeſthetiſche Eigenſchaften (Maximum 5): Kurzſtreckenlauf 5,
Kunſt-Eislauf 5, Boxen 4, Eishockey 4, Tennis 4, Ski A4,
Fußball 1

Soziale Eigenſchaften Achtung der Regeln, Reſpekt der
Autorität, Kooperation, Kameradſchaftlichkeit (Maximum
10): Fußball 10, Eishockey 10, Waſſerball 10, Rudern 10,
Boxen 6, Kurzſtreckenlauf 2, Werfen 2, Springen 2.

Man kann naturgemäß in mancherlei anderer Meinung
ſein, da z. B. auch Reinheit und Gradlinigkeit einer Uebung
ſchätzenswerte Vorzüge derſelben ſind. Jmmerhin aber beweiſt
der oben gegebene Auszug aus Tegners Punkttabelle, daß
viele von Nichtkennern verüurteilte Sportsarten in der Frage
nach dem beſten Sport zweifellos mit an der Spitze mar-
ſchieren!

Magdeburger kunu-Regutta,
Der Kanunklub Merſeburg (Herr Meinel) ſiegt im Einerkajak

für alte Herren.
Die Namen der gemeldeten Vereine ließen

Kämpfe erwarten, die auch nicht ausblieben.
Ergebnis: Einerkajak für alte Herren: 1.

burg (Meinel) 4:41. 2. KK. Werder-Magdeburg. Doppel-
kajak für Anfänger 1. KK. Werder- Magdeburg 4:19.
Einerkajak für Damen: 1. Frl. Paproth. Doppelkajak für

ſpannende

KC. Merſe-

Jugendliche: 1. Kanu-Club Werder- Magdeburg 2:2.
Doppelkajak für Junioren: 1. RV. Halle-Bölberg 4:12 (Allein-
gang). Einerkajak für Anfänger: 1. KK. Werder-Magde-
burg (Vatteroth) 4:18. Doppelkajak für Senioren: 1. RV.
Bölberg- Halle. 2. KC. Ammendorf. Einerkajak für Jugend-
liche: J. KC. Werder-Magdeburg. Doppelkajak für Dame
und Herr: 1. KC. Werder-Magdeburg. Einerkajak für
Senioren: 1. KC. Ammendorf (Rothe) 4:17. 2. KC. Werder-
Magdeburg. 3. RV. Bölberg-Halle.

Huncel und Verſeßr,
lienerawerſammiung des Preußiſchen

beumten-Dereins zu Hannover.
Lebensverſicherungsverein für Beamte, kaufmänniſche und

techniſche Angeſtellte, Akademiker und freie BVerufe.
Die Generalverſammlung vom 4. 1925 genehmigteJulidie vorgelegte Bilanz und trat den Vorſchlägen vor Ver-

waltungsrat und Vorſtand über die Gewinnvertei-
lung bei.

Aus der Prämieneinnahme von 6048 920,91 Mk. und
den Einnahmen an Zinſen, Mieten und Gewinnen aus
Kapitalanlagen in Höhe von 314 387,59 Mk. wurde die
volle ungezillmerte Prämienreſerve von 4573 918,60 Mk.
zurückgeſtellt. Die Verwaltungskoſten ſtellten ſich auf
428 260,69 Mk., das ſind 6,73 Prozent der Einnahmen
an Prämien und Kapitalerträgniſſen. Der Abſchluß der
Jahresrechnung führt zu einem verfügbaren Jahresgewinn
von 1066052,31 Mk. Es werden 200 000 Mk. dem Sicher-
heitsfonds, 64 476,22 Mk. einem neu gebildeten Extrareſerve
fonds und 671 612,96 Mk. dem Dividendenfonds der Ver-
ſicherten überwieſen, während die reſtlichen 66 000 Mk. dem
ſozialen Fonds zugeführt wurden.

Die Ueberweiſung an den Dividendenfonds der Verſicher-
ten geſtattet bei vorſichtiger Berückſichtigung der für die
künftige Beibehaltung des Dividendeneinheitsſatzes erforder-
lichen Gewinnreſervebildung Dividende ſofort in Friedens-
höhe zu verteilen. Der Dividendeneinheitsſatz beträgt 44
Prozent der gewinnberechtigten Prämienreſerve. Anteil an
der Dividendenzuweiſung haben bereits alle im Jahre 1924
abgeſchloſſenen Mitgliederverſicherungen.

Die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrates wurden
wiedergewählt, an Stelle des verſtorbenen Aufſichtsratsvor

Oberregierungsrat Dr. Burchard neu in den Verwaltungs-
Orat gewählt.

Wie der Vorſtand mitteilte, entwickelte ſich der Geſchäfts
gang auch im laufenden Jahre, in dem der Verein das
50iährige Jubiläum feiert, recht erfrulich. Der Zu-
gang an Neuverſicherungen iſt ſehr zufriedenſtellend. Jns-
geſamt ſind ſeit Einführung der wertbeſtändigen Verſiche-
rung über 180 Millionen Goldmark Verſicherungsſumme be-
antragt worden. Die Sterblichkeit verläuft weiterhin günſtig,
ſo daß auch für das Jahr 1925 mit einem guten Geſchäfts
ergebnis gerechnet werden kann.

Berliner Vörſe vom 15. Juli.
Weil man nicht glaubt, daß in der dritten Leſung der Be
ſchlüſſe des Aufwertungsausſchuſſes noch weſentliche Ver
änderungen erfahren werden, machte ſich für ſämtliche Ka-
tegorien eine weiterhin verſtärkte Abgabeneigung geltend.
n der Hauptſache iſt die Tendenz gedrückt. Am Platze
elbſt ſind große Verkäufe ſeitens guter Firmen. Das hat

die Baiſſepartei zu einem neuen Vorſtoß veranlaßt.
Leipziger Börſe vom 15. Juli.

Der freundlichere Grundton war an der Börſe faſt voll-
kommen verſchwunden und machte erneut einer allgemeinen
Luſtloſigkeit Platz. Die Kursſchwankungen hielten ſich in
allerengſten Grenzen; einer ganzen Reihe von Rückgängen
ſtanden nur vereinzelte leichte Beſſerungen gegenüber.

Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 15. Juli. Da die beſſere Wetterlage eine Be

ſchleunigung der Ernte erhoffen läßt, war am Produkten-
markte für alten Roggen und auch für altes Roggenmehl
vermehrtes Angebot zu ermäßigten Preiſen vorhanden. Auch
neuer Roggen war etwas billiger angeboten. Dies bewirkte
ein Nachgeben der Preiſe. Für Weizen hielten ſich dieſe un
gefähr auf dem bisherigen Stande. Jn Wintergerſte blieb
das ſtarke Angebot beſtehen. Hafer war bei feſten Preiſen
knapp. Für Weizenmehl und Futterartikel zeigte ſich nur
geringes Jntereſſe.

Verliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 15. Juli. Auftrieb: 1300 Rinder, 313 Bullen,

345 Ochſen, 642 Kühe und rſen, 2100 Kälber, 5600
Schafe, 7855 Schweine, 259 ausländiſche Schweine, 15 Ziegen
Es notierten: Ochſen: a) 58--62, 6) 50--55, e) 43--48,1
d) 32--38; Bullen: a) 56—58, b) 50--54, c) 45 48: Färſen
und Kühe: a) 5662, b) 45--50, e) 35--41, d) 28--32,
e) 22—25; Kälber: b) 72--78, c) 62--70, d) 55--60, e) 48
bis 52; Schafe: a) 52—59, 40--48, c) 20 35:; Schweine

ſitzenden, Geheimen Regierungsrats Dr. Liebrecht, wurde

g) bis 75;

gürch 122,58

Liſſabon (100

Schweiz (100

81,48

zink 62—63;

Anleihen

Dollar Schätze 37 55
kl. Gpldanleihe 100,
gr. r 99,255 Dt. Reichsanl.

1 dto.3 dto.z dto.4 Preuß. Conſols 7
dto.

3 dto. FSächſ. land. Pfdbr. v
Meining. Hyp. 1/17 5540
Prß. Bodkrd. 3—-29 4,86
Heſtr. Gold 10./19 16
Ungar. Gold 7/19 7.90
Ungar. Kr, R. 6/19 0,876
59 Neckar A, G. 21 0,27
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21

A. E. G. 9
Bad. Anilin v. 19 5,80Höchſter Farben 19 4440

Aktien

Schiffahrts- Aktien

Hamburg Amerika 54.
Hanſa Dumpf. 80*/,
Rordd. Lloyd Akt. 57,
Verein. Elbeſchiff. 36,60

Bank Aktien

Bank elektr. Werte 3,2
Bank f. Brauind. 8
Berl. Hand. G. (100) 21,
Com. u. Priv. Bk. 97,
Darmſ. u. Nat. Bank Ii8,
Deutſche Bank (60) 19,26
Disk. Com. Ant. (40) 107,76
Dresdner Bank 10 50

alle Bankverein 1,60
eipzigerCred. Anſt. 88,56

Reichsbank Anteile 124,
Sächſiſche Bank 53.60Wien. Bkv. (M p. St) 6

Kali Krügersh. 99 10
Wittekind 65 66Api
Dtſch. Petrol. 69 760
Diam. Shares 59,50
Nationalfilm SUfaFilm 76 72

Leipziger
Altenburg. Landkr. 0,875
Buſch Waggon Vrz. 53,76
Chromo Rajork(20) 74,
Cröllwiger Papier 12,5
Dermatoid Wk. (20) 60.
Etzold Kießling 90.
Falkenſt. Gardinen 69,
Gnüchtel. S. Email 82,
Groß, Kunftanſtalt 40,

all. Pfännerſch. 65 5
artmaun S. Maſch 51,9

ltenburg. Glash. 68,5
Bauchwitz Pſcherer 03
Buſch Wagg.(p. St.) 68,76

Dähne Max 124Eſcher Bernh. 64,26
eine Co. 50,arnatzki

Bank u. Verfſich.Akt.

alle Bankverein 89,
all. Effkt, u. Wechſ. 0.,8
ew. u, Handelsb. 0, 165

Landkredit- Bank 99
örb. Bankverein 0,08
dung Feuerverſ.

Bergw.Akt. u. Kuxe.

Heh Pfännerſch. 68,
rehl. Braunk. 85,Riebeck Montan 772,765

Die amtlichen

Weizen märk.
märk.
Hafer pom.

b) 83—84, c) 83
Ziegen:

Kälber glatt, Schafe ruhig, Schweine glatt.
Vom Deviſenmarkt.

Am Berliner Deviſenmarkt ſind
nicht eingetreten. Bemerkenswert i
italieniſchen Lira London gegen
Frankvaluten bewegen
Stande, ebenſo das engliſche P
103,48; London gegen Belgien 104,75,
21,28, London gegen
London 20,42, aus P

Die amtlichen
London (1 Pfund Sterling) 20,390—20,442.
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,16--168,58.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frks.) 19,43--19, 47.
Italien (100 Lire) 15,48—15,52.
Kopenhagen (100 Kronen) 86,94—87, 16.

Escuto) 20,825 20,875.
Paris (100 Frks.) 19,70--19,74.
Prag (100 Konen) 12,425--12, 465.

Frk.)
Spanien (100 Peſetas) 60,87--61,03.
Stockholm (100 Kronen)
Wien (100 Schill.) 59,059

84, d) 81-—83, e) 79-81, 76-78,
20 25. Marktverlauf: Rinder ruhig

81,46--81,

59,

ſt

112,66

66.

11
199.

Notenkurſe.

81,88; Jtalieniſche 15,52
Berliner Metallpreiſe.

Elektrolytkupfer 134,75; Rohzink. 69,50--70,50. Platten-
Aluminium

Silber (ea. 900 f.) 96-97.
235 2 40:;

Effektenkurſe.

Brauereien

Engelhardt- Brauer.
Schulth. Patzenhof
Leipzig Riebeck

Jnduſtrie- Aktien

Aachener Spinnerei
Accumulatoren
Agfa
Allg. Berl. Omnibus
A. E. G.
Ammendorf Papier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap.
Vad. Anilin (120)
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. Jnduftr.
Charlottenb. Waſſer
Chem. Heyden
Chem. Jnd. Helſenk.
Deſſauer Gas
Dtſch. Erdöl
Dynamit Robel
Eileuburger Cattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſt
Frauſtädter Zucker
Gelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ, f. el. Unter. (100)
e

Görlitzer Waggon
Hamb. El. Wk. (100)

arpener Bergwerk
irſch Kupfer (150)

Höchſter Farben
Jlſe Bergbau
Jüdel Co.
Kahla Porzellan
Kirchner Co.
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring.

Becker- Kohle
Brown Boveri
Chem. Zeitz
Gummi Elbe

agen Rötteln

Manoli

Hetzer Weimar
upfeld, Ludw,
äſtner, Carl

Kirchner Co.Körbisdorfer Zuck,
Kriebſch Mühle
Landkr. Leipzig
Leipzig Riebeck B.

Buchb. Fritzſche

Piano Zimm.
LindnerGottfr.(200)

Ley, Arnſtadt
Metallw Borsdorff
Nordd. Gem. 500
Nordd. Gem. 1000
Parkhotel Leipzig
Reform Motoren
Rhein.Heſfſ. Treibr.

Bruckdorf-Nietleb.

Reinnickel

118,5

i 19,
36,5

5,100

JnduftrieAktien.

Ammendorf Papier
Cröllw. Papierf.
Cönnerer Malzf.

Eiſenwerk Brünner
Zimmermann Co.

bis 33,00 Weizenkleie 12,80 Wbis 355 Leinſagt Viktoriagerbſen 29,00--34,00, kleine Speiſe-
erbſen 25—26.5 Futtererbſen 22,00-—-26,00 Peluſchken 23,—-26,5 Acker
bohnen 24—-26 Wicken 26,00-—27,5 Lupinen bl. 12,--13,
gelbe 15--16,50 Seradella alte neue
15,50-—-15,70 Leinkuchen 21,80-22,00 Trockenſchnitzel 10,40--11,20

uckerſchnitzel 17— 19 Torfmelaſſe 9,5

Eilenb. Katt.Manuf.

121,
77

96.50

56,
27,

93,
8,76

68

Deviſen.

2,94.

Berliner Freiverkehr vom 15. Juli 1925.

Börſe vom 15. Juli 1925.

Samſonia
Seidel Naumann
Thür. ZuckWalſchl
Weidaer Jutte
WolkhaarHainichen

Heckert Glas

WMori

W, Kathe

Kyffhäuſerhütte

Schrapl. Kalkw.

Zeitzer Maſchinenf.
uckerraff. Halle
anf Jmport

Körbisdorf Zuckh.

Gottfr, Lindner

ger Veränderungen
ie leichte Erholung der

Mailand 131 13/32. Die
ſich ungefähr auf ihrem geſtrigen

fund. London gegen Paris
Paris gegen Kabel

Newyork 4,86 Die Mark kommt aus
aris 507, aus Holland 0,5939 und aüs

Polen 69,06——69,86: Oeſterreicher n 59,35: Schweizer
15,60.

345—350

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 15. Juli 1925.*)

Lahmeyer Co. 73,
116 25 Leopoldgrube (140) 64,
120 Linde Eismaſch, 119,75
68.50 Lüneb. Wachs. (100) 686,26

Magdeburger Gas 4,76
Bergw.-Geſ. 66,560

Mansfelder Bergw. 63,75
0.20 Marienh. Kotzenau 37.60

Maſch. Baum 60.115,509 Buckau 78,2547,90 Mirx u. Geneſt (100) 81,
99,75 NReckarſ. Fahrzeug 86,

24, Niederſchl. Elektriz.
18.50 (Oberſchl. Eiſen. Bed. 53,50
72,30 Orenftein Koppel 61,6

126,40 (Oftwerke

1,26 Panzer 10,90, Phönix Bergbau 86,25
70,50 GBraunkohle 33,10
67,.25 Reichelt Metall 670,650 Rhein Weſtf. El. W. 71,60
64, Gebr. Ritter 102,50
69 Rombach Hütte 56
84.50 Roſitzer Zucker 85,
94 Rütgerswerke 69*,76* Sächſ. Webſtühle 72.50

Sarrotti Chok. (20) 42i,
16 Schieß Maſch. (600) 465,765
124, Schuckert Co. 60,875
54,50 Schulz jun. (200) 84,
82, Siegen-Solinger 46,50
54,25 Simonius Zellulo)
1,20 Steingut Colditz S

1107/, Stinnes Riebeck 72,76
94,60 Tecklbg. Schiff 10,650
30, Tempelhoferfeld 40.,

Thüringer Zucker
108, Union chem. Prod 16,46
95 VarzinerPapier(s0) 63,26

116, Ver. Kohle Borna 23,10
96,59 Wandererwerke 120,25
64, Wegel. &Hüb. (100) 72,25
69, Werſch. Weiß. Brk. 120,75
22,25 Weſteregeln Alkali 20 75
95, Wolf Maſch. Vuck. 40.16
883,756 Wotanwerke 3,19
115, Zeitz. Maſch. A. (100) 113.265
97,50 Zwickau. Maſch. (20) 70,60

Ruß A. E. G.
58, Schebera 42 43,82,50 Jul. Sichel 33,50 35
125, StoewerAuto 72 74
0.85 Straulauer Glas 82,

75, Winkelh. Cogn. S0,

27 Naumann Brauerei 95,
73,3 PParadiesb. Steiner [25,
1,2 Pittler Werzeng 132,5

23,265 Riquet Co. (20) 92,
112, Schub. &Salzer(100) 120,
54, Stöhr, Kammgarn 209
64, Thür. Wollgſp, (100) 83,
70, [Tränk. Würk. (100 76 25
77. Ullersdorf. W. (200) 47.5
9,375 Wotanwerke 3,1
63, Zittau Mech. Web. 74,

Leipziger Freiverkehr vom 15. Juli 1925.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 16. Juli 1925.
Werſchen Weißenfels

Hildebrand Mühle 48,650

Kaiſerbad miedeb. 50,
23.76

III
38,

Wegelin u, Hübner 72,56

14
„60

Produſtennreiſe pom 15, Juli

Kartoffelflocken 24,50

Berlin, den 15. Juli, (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert
(Getreide- uud Oelſagaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)

Roggen märk. 223 -226, Sommergerſte
Futtergerſte 200--215, Hafer märk. 233--243,

Weigzenmehl 33,50 36,00, Roggenmehl 30,75
genkleie 13,30-13,40 Raps 340

Lupiner
Rapskuchen

t 24,60 Kartoffeln weiße rote blaue--gelbfleiſchige
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